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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 


für ganz Preußen 1 Thlr. 
24% Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten D 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 7. März. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Kurfürſtlich heſſiſchen Kammerherrn von Oertzen den Rothen Adler» 


rden dritter Klaſſe, ſo wie dem Direktor der Geſchützgießerei in Spandau, 


ar, à la suite der Weſtfäliſchen Artillerie-Brigade (Nr. 7), und | 
dem 


jutanten bei der Juſpektion der techniſchen Inſtitute der Artillerie, 
Hauptmann Weſener, von der Weſtfäliſchen Artillerie- Brigade (Nr. 7), den 
Rothen Adler. Orden vierter Klaſſe; ferner dem Militär⸗Intendantürrath 
Loewe vom 2. Armeekorps, bei Gelegenheit feiner Verſetzung in den Ruhe⸗ 
ſtand, den Charakter als Geheimer Kriegsrath zu ertheilen. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
Itzehoe, Mittwoch 6. März. Bei Eröffnung der 
Ständeverſammlung hob der Kommiſſar hervor, daß die Au⸗ 
gen Europa's auf die Verſammluug gerichtet ſeien und bat 
uhe und Würde zu bewahren. Vorgelegt wurde: 1) Er⸗ 
Öffnung betreffs der 1859 eingereichten Verfaſſungsvorſchläge 
und der weiter vorzunehmenden Schritte. 2) Ein Geſetzent⸗ 
wurf betreffend die proviſoriſche Stellung Holſteins. 3) Ein 
Verſammlungsentwurf für das Herzogthum Holſtein. Ba⸗ 
ron Pleſſen wurde einſtimmig zum Präſidenten gewählt. Der⸗ 
ſelbe hob hervor, daß ſeit langer Zeit das Gleichgewicht ge⸗ 
ſtört ſei, daß die patriotiſchen Bemühungen der früheren 
Ständeverſammlungen vergeblich geweſen, doch hoffe man 
noch auf glückliche Wendung. 
Itzehoe, Mittwoch 6. März Abends. Die Königliche 
Eröffnung fordert die Verſammlung zu einer Aeußerung auf 


über einen neuen geſammtſtaatlichen Verfaſſungsplan mit 
Iweikammerſyſtem. Die Erſte Kammer ſoll aus 30 auf Le⸗ 


benszeit von der Regierung ernannten Mitgliedern beſtehen. 
Der Geſetzentwurf über das Proviſorium iſt ſehr verwickelt. 


Für die holſteiniſche Armee ſoll eine Art Sonderſtellung ein⸗ 


treten, Holſtein ſoll über zwei Millionen zu den gemein⸗ 
ſchaftlichen Ausgaben beitragen. 
Von der polniſchen Ören 


daß ein Bruder des Kalſers baldigſt 


w * 
1 (Eingeg. 7. März 8 Uhr Vormittags.) 
Von der polniſchen Grenze, Mittwoch 6. März Abends. 
Der Statthalter Für Gortſchakoſſ hat in Warſchau eine Belega⸗ 
tion niedergeſtht, welcht aus 24 Pürgern beſteht, von denen je 8 
wwechſelnd im üathhauſt verfammelt find, um über die Ruhe der 
zu wachen. Die Maaßnahme hat günſtig gewirkt und man 
boft auf Erhaltung der Ruhe, Die eigentlich renolutionäre Partei 
klein und überdies von der Meberzeugung durchdrungen, daß ohne 
duswättigt Hülfe eine Erhebung ſtuchtlos fein würde. Die Militäche- 
ſahung Warſchan s wird allnüchtlich durch Truppen aus Modlin verſtärt. 
(Eingeg. 7. März 11 Uhr 45 Min. Vormittags.) 
Deut ſchla nd. 

la, Preußen. AD Berlin, 6. März. (Dänische Zuge: 
ändniſſez ſyriſche Angelegenheit; Sein oder Nicht⸗ 
lein der Fraktion Mathis.] Die neueſten Nachrichten aus 
Noyenhagen beweiſen, daß die däniſchen Staatsmänner zwar nicht 
Ihr Unrecht gegen die Herzogthümer, wohl aber ihre vollkommene 
Jolirung erkennen und daher endlich in die Bahn der Zugeſtänd⸗ 
ailie einlenken. (Vgl. oben die Tel) Zwei Punkte find es noch 
mmer, welche das Gelingen einer Verſtändigung in Frage ſtellen. 
Junächſt müſſen die holſteinſchen Stände als das werthvollſte der 
von ihnen in Anſpruch genommenen Rechte den Grundſatz betrach- 
len, daß der Finanzetat für das Herzogthum nicht ohne ihre Zuſtim⸗ 


mung feſtgeſtellt werde. Auf dieſen Punkt hat der deutſche Bund 


ein beſonderes Gewicht gelegt. Die auswärkigen Großmächte, be⸗ 
onders Frankreich und Rußland, haben in jüngſter Zeit dieſe For⸗ 
deung lebhaft unterſtützt und neuerdings ſoll auch Schweden im 
Seien Sinne gewirkt haben. Aus den bisherigen Mittheilungen 
Bunoch nicht ganz klar, ob Dänemark hierin dem Verlangen deg 
auf des volle Genugthuung giebt. Der andere Punkt bezieht ſich 
ſteinens Verhältniß Schleswigs. Nie und nimmer werden die Hol⸗ 
rung 5 die Hand zur Versöhnung reichen wenn die daniſche Regies 
gebt den Rechten der deutſchen Bevölkerung in a W. die 
be ührende Beachtung zu Theil werden läßt. Hierbei will ich noch 
fein erken, daß die Nachricht von der Abſendung einer auf = hol⸗ 
da uſche Angelegenheit bezüglichen Depeſche Oeſtreichs nach Kopen⸗ 
buen keinen Glauben verdient. Den langjährigen Bemühungen 
NH iſt es gelungen, jeiner Auffaſſung von dieſer Frage auch 
zu ust mung und Unterſtützung der öſtreichiſchen Staatsmänner 
8 gewinnen. Jetzt können die beiden deutſchen Großmächte nur 
meinſam handeln, und jeder einſeitige Schritt Oeſtreichs müßte 
Vertrauensbruch bezeichnet werden. — Wenn auch die Pariſer 

Ion aierenz über die ſyriſche Okkupation ihre Berathungen einſtwei⸗ 
län unterbrochen hat, jo dauern doch die vertraulichen Unterhand⸗ 
N en zwiſchen den einzelnen Kabinetten fort. Die Angabe Lord 
aeg daß Oeſtreich den 1. Mai als Termin für die Räumung 
V end vorgeſchlagen wird von anderer Seite nicht beſtätigt. 
mo dl liegt es in den Wünſchen Englands, den Termin ſo nahe als 
Veglich zu rücken. Preußen ſoll, wie ich höre, geneigt ſein, eine 
rlängerung der Okkupation bis in den Juni als letztes Zugeſtänd⸗ 
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Donnerſtag den 7. Mürz 1861. 


ürz 


niß zu befürworten. — Man iſt ſehr geſpannt auf das Verhalten 
der eigentlich miniſteriellen Fraktion, aus welcher nicht bloß Herr 
v. Carlowitz, ſondern auch ihr bisheriger Führer, Hr. Mathis, aus⸗ 
geſchieden . Die Regierung wünſcht begreiflicherweiſe das Fort⸗ 
beſtehen der Fraktion und die letztere würde in Herrn v. Bardeleben 
einen geeigneten Führer finden, da derſelbe ſich ſchon bisher an der 
Leitung der Geſchäfte ſeiner Partei lebhaft betheiligt hat. 


— [Zur Stellung der Juden.] Der Unterrichtsmini⸗ 
ſter hat ſich durch Erlaß vom 24. Januar d. J. über die Promo⸗ 
tion eines Juden zum Doktor beider Rechte dahin ausgeſprochen, 
daß er die hieſige juriſtiſche Fakultät nicht anweiſen könne, „von 
dem Hinderniſſe“, welches in der Religion des Promovenden ge⸗ 
funden worden, Abſtand zu nehmen. Die Aufſichtsbehörde ſei nicht 
befugt, „die Fakultät zur Ertheilung der Doktorwürde an einen be⸗ 
ſtimmten Kandidaten, beziehentlich zur Abſtandnahme von Beden⸗ 
ken anzuhalten, in welchen dieſelbe, nach ihrem Ermeſſen, Grund 
findet, in einem einzelnen Falle von ihrem Rechte keinen Gebrauch 
zu machen, da der Fakultät nirgends in ihren Statuten die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt iſt, die Doktorwürde allen denen zu ertheilen, 
welche den ſtatutariſchen Bedingungen der Verleihung zu genügen 
bereit und im Stande find.“ Der Miniſter erklärt ſich dann ſchließ⸗ 
lich „außer Stande, der hieſigen juriſtiſchen Fakultät die Weiſung 
zu ertheilen, daß ſie von ihrer bereits früher feſtgeſtellten Uebung, 


die Würde eines Doktors des bürgerlichen und kanoniſchen Rechtes 


an Kandidaten jüdiſchen Glaubens nicht zu ertheilen, abgehe. Die 


Berufung auf die entgegengeſetzte Praxis anderer Juriſtenfakultä⸗ 


Kommandant bei ganz flauer nordöſtlicher Briefe nach Jeddo er, k. 
erſt am 6. Dez. Mittags daſelbſt an, und meldete ſich, da Sr. Majeſtat Dampf- 


ten außerhalb Preußens iſt nicht geeignet, die dargelegte Stellung 
der Aufſichtsbehörde zu dem Promokionsrechte der Fakultäten in 


Preußen zu alteriren.“ 


auf. Wind hielt ſich mit gutem 


wurde einer derſelben von der Beſa ungsmannſchaft der, Elbe“ niedergeſchoſſen, 
worauf ſich die übrigen ſchleunigſt zurückzogen. An Bord der „Elbe“ ange ⸗ 
kommen, ließ der Kommandant mit Geſchützen auf die am Strande lies 
genden Wohnungen feuern. Schon nach dem fünften Schuſſe verließ die 
ganze Bevölkerung mit Vieh und fonitigem Zubehör ihre Behaufungen 
und zog auf die Höhen weiter ins Innere. Nachdem der Kommandant 
im Ganzen 8 Schüſſe gefeuert und ſeinen Zweck, den hinterliſtigen Angriff zu 
beſtrafen, erreicht zu haben ſchien, ſtand er vom weitern Schießen ab, nament- 
lich da ſich auch während des folgenden Tages Feiner der Eingeborenen inner» 
halb Schußweite ſehen ließ. Die Bucht, in welcher die „Elbe“ ankerte, gewährte 
gegen N.-O.-Wind vollſtändigen Schuß; der Grund iſt Lava mit Sand be⸗ 
deckt, letzterer ſteigt langſam auf, ſo daß man ſich bequem anlothen kann, und 
feine Tiefe geſtattet, ſich auf 5 Faden Waſſer bis auf 200 Schritt an den Strand 
zu legen. Der Strom wechſelt alle 12—14 Stunden. Am 12. Novbr. Morgens 
wurde das Wetter beſſer, und lichtete deshalb der Kommandant die Anker und 
kreuzte gegen ſteifen N.O.⸗Wind an der Oſtküſte von Formoſa hinauf. Hier 
fand er nördlichen Strom von 10—36 M. pr. Tag, fo daß er troß ſchweren 
Wetters am 15. bereits die Inſel Kunii paſſirte. An dieſem Tage flaute es av, 
der Wind zog ſich ſüdlich und hielt ſich mit abwechſelnder Stärke ſo bis gun 18., 
fo daß die „Elbe“ ſich an dieſem Tage auf 27852, N. Br. und 1250 27, O. L. 
befand. Dann ging der Wind wieder auf N. O., am 20. und 21. Nov, wieder 
ſüdlich mit ſehr flauer Briefe, jo daß der Kommandant am leßtgenannten Tage 
Kap Totto erreichte, von wo er jedoch wieder mit nördlichem Winde bis zur Pa. 
penberg, Inſel in der Bai von Nagaſakt, kreuzen mußte. Dieſen Punkt erreichte 
der Kommandant am 23. Nov. Abends, ankerte wegen Windſtille und wii fich 
am andern Morgen früh durch japaneſiſche Boote nach dem Hafen bugſiren. 
Im Hafen befanden ſich die ruſſiſche Fregatte „Swetlana“, ein ruſſiſches Dampf. 
kanonenboot und die holländische Kriegsbrigg „Kachelot“. Die „Swetlana? 
ſchickte dem Kommandanten auf eine Meile weit drei ſchwere Boote zum Bug ⸗ 
ſiren entgegen, welche Zuvorkommenheit derſelbe durch ſeine Viſite auf der Fre⸗ 
gatte ſofort erwiderte. Am 24. Nov. erhielt der Kommandant die Ordre vom 
Geſchwaderkommando, ſich ſchleunigſt nach der Rhede von Jeddo zu begeben, in 
Folge deſſen er, wie wir bereits früher mitgetheilt haben, am 25. Nov. Nach⸗ 
mittags unter Segel ging. Wegen Windftille ging die „Elbe“ in der Nähe des 
green jedoch wieder zu Anker und konnte erſt am 26. Nov. Morgens ihre 

eiterreiſe antreten. Mit nördlichem Winde erreichte der Kommandant am 27. 
Mittags Kap Nagäff und am andern Tage Kap Morodino Saki. Der Wind 
zog ſich jetzt wieder öſtlich, wurde ſehr ſtürmiſch und unſtät und blieb jo bis zum 


„lief dann ördli i allendem Ba r werer jüd« | } 
1. Dez., lief aber nördlich bei ſtark fa rometer und ſch süd. unferer Hotercebung gab er es mir anheim, der täbiilden Aemenverwaltung 


öſtlicher See auf N.⸗N.⸗W., jo daß vom 28. Nov. bis um 3. Dez. während der 
ganzen Zeit nur mit dicht oder doppelt gereeſten Marsoſegeln geſegelt werden konnte. 
Am 3. Dez. Morgens Wind N.-O, mit flauer Briefe paſſirte die, Elbe“ Broken Is. 
land, kreuzte in die Uragubai hinein und ankerteAbendssUhr am 4. Dez. wegen Dun⸗ 
kelheit und Windſtille auf der Rhede von Jokuhama. Am andern Morgen ſegelte der 
weiter, kam jedoch 


Voſener Zeitung, 
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In ſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


korvette „Arcona“ daſelbſt nicht anweſend war, bei dem Kommandanten St. 
Majeſtät Fregatte „Thetis“, Kapitän zur See Jachmann. Der Geſundheſts⸗ 
zuſtand der Mannſchaft war während der Reiſe kein guter, hat ſich jedoch bedeu- 
tend gebeſſert, indem beim Abgang des Berichts am 9. Dezember nur 4 Kranke 
an Bord waren. Das Schiff bat ſich während der Reife ſehr gut bewährt und 
kreuzt vortrefflich. — Sr. Majeſtät Dampfkorvette „Arcona“, welche ſich behufs 
Einnahme von Proviant ꝛc. in Jokuhama befand, war am 14. Dez. nach Jeddo 
Rhede, wohin Sr. Majeität Fregatte „Thetis vorangegangen war, zurückge⸗ 
kehrt. Da der Geſchwaderchef, Kapitän zur See Sundewall, durch den königl. 
Geſandten Grafen Eulenburg erfahren hatte, daß die Ausſichten für die Ver⸗ 
tragsabſchließung ſehr günftig ſeien und ſogar ſchon die Kommiſſarien von japa⸗ 
neſiſcher Seite erwählt worden, beabſichtigte derſelbe, mit dem Geſchwader 
behufs Ausrüſtung defielben mit Proviant von der, Elbe“ und von Land her in 


den folgenden Tagen nach Jokuhama zu gehen und erſt zur Einſchiffung der 


fort bereit erklärte. 


königlichen Geſandten nach Jeddo Rhede zurückzukehren. Nach vorläufiges 
Verabredung mit dem fönigl. Geſandten beabſichtigt der Geſchwaderchef, Sr. 
Majeſtät Schiffe „Thetis“ und „Elbe“ ein paar Tage voraus und zwar direkt 
nach Schanghai zu ſchicken, wojelbft wahrſcheinlich durch den Geſandtſchafts⸗ 
ſekretär Vorbereitungen zum Abſchluß eines Vertrages mit China getroffen 
werden ſollen, während Sr. Majeſtät Korvette „Arcona“, über Nagaſaki ge- 
hend, die andern beiden Schiffe in Schanghai einholen wird. Der Geſundheſts⸗ 
zuſtand der Mannſchaften der „Arcona“ und „Thetis“ iſt leidlich; äußerliche 
Krankheiten ſind die vorherrſchenden. 

Bei dem Oberkommando der Marine iſt die folgende namentliche Liſte der 
an Bord Sr. Majeſtät Schooner „Frauenlob“ befindlichen Offiziere und 
Mannſchaften eingegangen. Weitere Nachrichten irgend einer Art über den 
Verluſt dieſes Fahrzeuges ſind nicht vorhanden. Lieutenant zur See 1. Klaſſe 
Reeßke als Kommandant, Lieutenant zur See 2. Kl. Francke, 1. Offizier, Fähn⸗ 
richs zur See Behrend und Klos, Aſſiſtenzarzt Dr. Weidehaſe, Verwalter 
Decker, Bootsmann Gabriel, Bootsmannsmaats 2. Kl. Ferkel und Waſſermann, 
Matroſe 1. Kl. Brehm, Matroſen 2. Kl. Gliewe, Ficht und Schönbrodt, Ma⸗ 
troſen 3. Kl. Vorweg, Kautz, Scheele, . Krauſe, Bollow, Ulrich und 
Kuck, Matroſen 4. Kl. Magik, Mauritſch, Mautwell, Kruwinus, Weſtphal, 
Olthoff, Baumeiſter, Range, Jakszt, Bolz und Müller, Schiffsjungen Krüger 
und Lüſchwitz, Handwerker 2. Kl. Bruhnke, Handwerker 3. Kl. Wuſſow, Hand⸗ 
werker 4. Kl. Schulz und Schmidt, Koch Thater, Kellner Roſe, Lazareth⸗ 
gehülfe Sohn, Meiſtersmaat 2. Kl. Lorenz. 

— [Parteiprogramm.] Am Montag fand hier eine 
Verſammlung konſtitutioneller Wahlmänner ſtatt, die von etwa 
150 Perſonen beſucht war und vom Stadtrath Woeniger, unter 
Aſſiſtenz der Stadtverordneten Dietrich und Steinlein, geleitet 
wurde. Nach einem Vortrage des Herrn Woeniger über die jetzi⸗ 
gen politiſchen Verhältniſſe in Preußen, insbeſondere die Stellung 
der politiſcheu Parteien und die daraus entſpringende gegenwärtige 
Aufgabe der konſtitutionellen Partei, wurden folgende Reſolutio⸗ 
nen nach dem Antrage des Redners einſtimmig und ohne weitere 
Debatte angenommen: „Die hier anwejende Verſammlung konſti⸗ 
tutioneller Wahlmänner des III. Wahlkreiſes beſchließt: 1) Die 
konſtitutionelle Partei nimmt ſowohl gegenüber der demokratiſchen 
als der konſervativen Partei ihre politiſch geſonderte Stellung ein. 
2) Die konſtitutionelle Partei iſt nicht des Dafürhaltens, daß ein 
ſyſtematiſches Drängen des Miniſteriums gegenwärtig im wohl⸗ 
verſtandenen Intereſſe des Vaterlandes liege. 3) Die konſtitutio⸗ 
nelle Partei wird für die bevorſtehende Abgeordnetenwahl dem von 
ihr aufgeſtellten Kandidaten, Gymnaſtaldirektor Krech, mit allen 
ihren Mitteln den Sieg zu verſchaffen ſuchen. 4) Die konſtitutio⸗ 
nelle Partei wird es freudig begrüßen, wenn Mitglieder der ande⸗ 
ren Parteien ſich mit ihr für den genannten Kandidaten bei der 
Wahl verbinden wollen.“ 

— [Chrendegen für Lamoricieère.] Bekanntlich hat⸗ 
ten einige weſtfäliſche Adelige, unter Anführung des bekannten 
Pfarrers Michelis, Sammlungen zu einem Ehrendegen für den 
General Lamoriciere veranſtaltet. Der General hat dieſe Gabe 
mit Dank abgelehnt und in Vorſchlag gebracht, das Geld zum Be⸗ 
ſten der päpſtlichen Armee zu verwenden. Das Komite, indem es 
dieſen Vorſchlag zu dem ſeinen macht, frägt jetzt bei den Gebern 
les find ungefähr 600 Thaler zuſammengekommen) an, ob dieſel⸗ 
ben zuſtimmen. Hoffentlich läßt ſich das Komité durch das 
7 Beiſpiel warnen und wartet nicht zu lange mit der Ab⸗ 
endung! 

E Freigebung.!] Die wegen des auf den früheren Mi- 
niſter Simons bezüglichen Bildes konfiszirte Nummer des „Klad⸗ 
deradatſch“ ift am Sonnabend wieder freigegeben worden. 

Danzig, 5. März. [Die Hafenbauten] auf der hieſigen 
königlichen Werft nehmen bei der günſtigen Witterung einen erfreu⸗ 
lichen Fortgang. Die Gebäude für das Artillerie-Etabliſſement 
werden gerichtet, das Fundament zum Bootsſchuppen iſt bereits 
ausgehoben und es werden die Pfähle zum Roſt eingerammt, der 
Anbau zur Werftſchmiede iſt unter Dach und zur Zeit werden die 
Feuerungen gemauert, auch die Zweigbahnen zum Hauptſchienen⸗ 
geleiſe find in Angriff genommen. (D. D.) 

Elberfeld, 4. März. [Zur Waiſenhausangelegen⸗ 
heit.] Der frühere Vorfigende der Waiſenhaus⸗Direktion, Grafe, 
erläßt heute folgende Erklärung: 

Am 4. Februar d. J. habe ich dem Herrn Vorſitzenden der ſtädtiſchen Ar⸗ 
menverwaltung in vertraulicher, aber offener Weile Mittheilung gemacht von 
den bis dahin im ſtädtiſchen Waifenhaufe vorgefommenen außerordentlichen Er⸗ 
ſcheinungen einer religiöfen Erweckung unter den Kindern der Anſtalt. Der Herr 
Vorſitzende erklärte dieſe Sache für eine „innere Angelegenheit des Hauſes“, 
von welcher der Armenverwaktung Kenntniß zu geben er ſich nicht veranlaßt 
ſehen könne; vielmehr war er mit mir der Auſicht, daß im Intereſſe der Sache 
dieſelbe ftille zu halten fei. Am 16. Februar hatte ich eine zweite längere Un- 
terredung mit dem Herrn Borfiger der ſtädtiſchen Armenverwaltung, in welcher 
er mir eröffnete, daß es nicht länger angehe, die Waiſenhausangelegenheit ftille 
zu halten. Es ſei bereits in der letzten Sitzung der Armenverwaltung davon 
die Rede geweſen, und wiewohl es ihm gelungen, das Koflegium zu beruhigen. 
ſehe er doch jetzt nach der Auffaſſung des Herrn Oberbürgermeiſters die Noth⸗ 
wendigfeit einer Unterſuchung voraus. Er perſönlich würde ſich aber bei feiner 
Stellung zu der Sache von einer ſolchen Unterſuchung zurückziehen. Am Schluß 
Bericht über die Angelegenheit zu erſtatten, wozu ich mich ſo⸗ 
it erflärte. Am 23. Nebra, Laden 79 % Verlauf 1 Sue 
aus den öffentlichen Verhandlungen bekaunk war, beſuchte mich der Herr Vor» 
figende der ſtädtiſchen Armenverwaltung abermals, um mich zum Rücktritt von 
meinem Amte aufzufordern. Bei dieſer Geiegenheit richtete ich an denielben 
die Frage: „Iſt es wahr, daß Sie, wie u mitgetheilt worden ift, gejagt 


einen offiziellen 
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haben, ich ſei in der Waifenhausangelegenheit gegen Sie nicht offen und nicht 
wahr geweſen?“ Herr v. d. Heydt verneinte dies ausdrücklich und fügte hinzu, 
daß im Gegentheil, wo eine derartige Aeußerung von Anderen gefallen ſei, er 
dieſelbe beſtritten habe. 

Thorn, 5. März. [Erſchwerungen des Handels nach 
Polen.] Durch die Aufhebung der Durchfuhrzölle iſt thatſächlich 
die freie Einfuhr von Holz und Getreide aus Polen geftattet wor⸗ 
den und die Mißſtimmung in der diesſeitigen kaufmänniſchen Welt 
darüber, daß man ein ſolches Geſchenk dem ruſſiſchen Staate ohne 
jedes Aequivalent darbringt, wohl eben ſo groß, wie in Schleſien 
zur Zeit der Einverleibung Krakau' in Oeſtreich. Hat doch Preu⸗ 
ßen es noch nicht durchſetzen können, daß das Verbot der Durchfuhr 
von Salz durch Polen nach Rußland aufgehoben wird, ſelbſt gegen 
Erlegung irgend eines beliebigen Durchfuhrzolles. Während des 
Feſtungsbaues von Thorn, vor einigen 30 Jahren, erließ Rußland 
das Verbot der Ausfuhr von Feldſteinen, nur um dieſen Bau mög- 
lichſt zu erſchweren. Dieſes Verbot exiſtirt noch heute, wenngleich 
es durch Geldopfer umgangen wird. Allgemein Bekannteres über⸗ 
gehe ich, obſchon ich gerne zugeben will, daß bekannte Erſchwerniſſe 
des Handels nach Polen dem preußiſchen Generalkonſulat in War⸗ 
ſchau unbekannt ſein mögen. Der kaufmänniſche Stand ignorirt 
Letzteres faſt ganz, er weiß fi) anderweitig zu helfen. (B03 .) 


Oeſtreich. Wien, 4. März. [Tagesnotizen.] Der 
Kommandirende von Ungarn, Fürſt Liechtenſtein, ſoll eine Ver⸗ 
ſtärkung der unter ſeinen Befehlen ſtehenden Armee verlangt haben 
und ihm dieſelbe bewilligt worden ſein. Auch wurde er bevollmäch⸗ 
tigt, im Falle es nothwendig ſein ſollte, über die Feſtungen Arad, 
Temesvar, Peterwardein und Komorn den Belagerungszuſtand zu 
verhängen. — In einigen Gemeinden des Auſſiger Bezirkes iſt bei 
den Gemeindewahlen der Kaiſer Ferdinand als Gemeinderath ge⸗ 
wählt worden. — In dem böhmiſchen Orte Neupaka bei Gitſchin 
hat am 22. Februar Abends 7 Uhr ein kleines Erdbeben die dorti⸗ 
gen Einwohner nicht wenig erſchreckt. Zuerſt wurde in den Zim⸗ 
mern ein Schlag vernommen, als wenn Jemand ſtark an die Thür⸗ 
klinke anſchlagen würde, dann erzitterten die Fenſter und Thüren. 
Die Erſchütterung dauerte 10 Sekunden. — Einem Briefe aus 
Tirol entnimmt die „Oeſtr. Zig.“ folgende Notizen: „Zur Ehre 
dreier Benediktiner Profeſſoren in Meran muß ich erwähnen, daß 
ſie bei den dortigen Gemeindewahlen mit den Liberalen ſtimmten 
und den Sieg entſcheiden halfen. Schmerling beruhigte die Inns⸗ 
brucker Bürger durch ein Telegramm über ſein Feſthalten an den 
freiſinnigen e auch für Tirol, und Baron Hornſtein, der 
Jeſuitenfreund und Adjutant des Erzherzog⸗Statthalters, erhielt 
von dieſem den Auftrag, allenthalben ſeine Rechnungen abzuſchlie⸗ 
ßen. Dies alſo „das Ende aller Ende“, welches das Innsbrucker 
Tagblatt ſchon im Geiſte vorherſah.“ — Es iſt eine rutheniſche De⸗ 
putation hier angekommen, um dem Staatsminiſter v. Schmerling 
eine mit mehreren hundert Unterſchriften verſehene Adreſſe zu über⸗ 
reichen, welche ſich der polniſchen Bevölkerung Galiziens gegenüber 
durchaus freundlich ausspricht. Die Ruthenen erklären, daß fie zur 
einigen polniſchen Nation, ſo wie durch e auch in Zu⸗ 
kunft ſtehen wollen, daß ſie mit ihren polniſchen Brüdern in Gali⸗ 
zien das deim enſſcleſen Wohl des Landes mit vereinten Kräften 
zu befördern entſchloſſen ſind. Die Deputation beſteht aus Mit⸗ 

liedern aller Stände und Konfeſſionen und zählt beinahe 40 Per⸗ 
7 — Im ganzen Galizien iſt, wie die „Oeſtr. Ztg.“ berichtet, 
eine Leichenfeier für die 1846 ermordeten Polen begangen worden, 
in Lemberg in den Tagen des 17., 18. und 19. Februar. — Der 
Jeſuitenpater Klinkowſtröm hält Faſtenpredigten in der Univerſi⸗ 
tätskirche über das Thema „das Wellgericht“, er warnt insbeſon⸗ 
dere vor dem Mißbrauch der Redefreiheit, der Fälſchung der öffent⸗ 
lichen Meinung und den Verleumdungen und Lügen der ſchlechten 
Preſſe. Er ſei weit entfernt, an ein weltliches Tribunal, eine 
weltliche Gerichtsbarkeit diesfalls zu appelliren, aber die göttliche 
Gerechtigkeit werde Jene ſchwer und fürchterlich treffen, welche fal⸗ 
ſche Lehren und Grundſätze verbreiten, das Volk in ſeinem Glau⸗ 
ben irre machen und Prinzipien aufſtellen, welche den ewig wah⸗ 
ren, unerſchütterlichen des Chriſtenthums und der Kirche wider⸗ 
ſtreiten. Fürchterlich ſeien die Strafreden, welche der Heiland den 
Schriftgelehrten und Phariſäern, welche falſche Lehren verbreiteten, 
gehalten habe. h 

Wien, 5. März. [Erläuterungen zum Staats: 
grundgeſetz.] Die „Preſſe“ theilt ein den Provinzialblättern 
zugegangenes „autographirtes amtliches Schriftſtück“ mit, welches 
die neuen Staats ya. in mehreren Punkten erläutern ſoll, 
und den Standpunkt der Regierung darlegt. Daſſelbe ſagt: 

Zur verfaſſungsmäßigen Behandlung der gemeinſchaftlichen Angelegenhei- 
ten haben auch die Mitglieder für Ungarn, Kroatien, Siebenbürgen zu erſchei⸗ 
nen. Dieſe kehren nach Erledigung der Reichsangelegenheiten in ihre Landtage 
zurück. Die ſonach in Wien zurückbleibende engere Reichsvertretung für alle 
außerungariſchen Länder übt ſofort die legislativen Befugniſſe in allen übrigen 
Geſetzgebungeſachen, inſofern fie nicht den einzelnen Landtagen von Böhmen, 
Steiermark, irol u. ſ. w. vorbehalten find. Auf dieſe Art wird im Sinne des 
Artikels III. des Diploms in den Ländern, welche ſeit einer langen Reihe von 
Jahren eine gemeinsame Geſetzgebung gehabt haben, dieſe Einheit auch ferner 
hin feſtgehalten, unbeelnträchtigt durch die eigenthümlichen, in der öſtlichen 
Hälfte der Monarchie obwaltenden Verhältniſſe. Es war unerläßlich, in Be⸗ 
zug auf die Kompetenzbeſtimmungen für die legislativen Körper von den Grund» 
ſäßen des Diploms nicht abzuweichen, und zwar ebenſowohl aus dem Grunde, 
um die Bahn der zu ſo vielen begründeten und nichtbegründeten Anſtänden im 
leßten Jahrzehent Anlaß bietenden Hyperzentraliſakion entichieden zu verlaſſen, 
als auch aus dem unleugbar wichtigen Grunde, daß ſelbſt der Schatten eines 
Verdachts vermieden werden muß, als beabfichtige die Regierung, die den Län⸗ 
dern der ungariſchen Krone am 20. Oktober 1860 gewährten Zugeſtändniſſe in 
ihrer Weſengeit zu beeinträchtigen. Hieraus fließt, daß und warum die gewiß 
wohlgemeinten, aber auf dem gegebenen Stand unkte unausführbaren frommen 
Wünſche der Zentraliſationsfreunde nicht berückſichtigt werden konnten, ſondern 
die Kompetenz der Geſammtreichsvertretung auf jene Gegenſtände beſchränkt 
werden mußte, welche ſich auf die Geſammtmonarchle beziehen, Geſammt⸗ 
intereſſen betreffen. W e iſt weder im Sinne eines Vor⸗ 
urtheils gegen, noch im Sinne eines ſolchen für die ehemaligen Landſtände, 
und zwar jo durchgeführt, daß die geſellſchaftlichen Kräfte nach ihrem dermali- 
Fat Beſtande, gleicpviel ob fie älteren oder neuen Urſprungs find, als politische 

aktoren gruppirt find. Die Aufhebung der konfeſſionellen Unterſchlede, die 
Berechtigung der Nichtkathollten zu allen Aemtern, die Ordnung der Prole⸗ 
ſtantenverhältniſſe, die Gleichheit vor dem Geſetze, die Aufhebung des Unter. 
tyänigkeiteverbandes u. f w. find durch beſtehende Grundgeſetze, wie z. B. das 
Geſeß vom 7. September 1848 und dergl., bereits ſichergeſtellt, andere ſoge⸗ 
wannte Grundrechte werden Gegenſtand der legislativen Thätigkeit der Ver⸗ 
trefungsförper fein, fo daß Alles, was in das Gebiet von Einzelrechten gehört, 
nicht im Wege der Oftropirung geſchaffen wird, ſondern aus der verfallungd- 
mäßigen Berathung der Vertretungen hervorgehen fol. Man mußte aus den 
wichtigsten staatlichen Rückſichten darauf verzichten, in einer einzigen, Alles 
einſchließenden Verfaſſungsurkunde in der Form, wie fie gang und gäbe iſt, die 
Rechte der Einzelnen und die Organiſation des Ganzen zu vereinſgen. Das 
neue Verfaſſungsgebäude iſt auf alle Eventualitäten berechnet. & ift nicht 
etwa bloß um momentaner Schwierigkeiten willen aufgeführt, ſondern verdankt 
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Ki e Beſchaffenheit dem Blicke auf Vergangenheit und in die 
ukunft. 


— [Zum Staatsgrundgeſetz.] Die „Preſſe“ meldet: 
Die im Anſchluß an die Verfaſſungsgeſetze zu gewärtigenden wei⸗ 
teren Verordnungen, deren Publikation einige Tage durch die Ver⸗ 
handlungen mit Baron Vay aufgehalten wurde, werden nun in 
den nächſten Tagen erſcheinen, denn es wird verſichert, daß nun⸗ 
mehr der ungariſche Hofkanzler Baron Vay die Februarpatente 
unterzeichnet hat und ſein Verbleiben im Amte jedenfalls bis zum 
Zuſammentritt des ungariſchen Landtages geſichert ſcheint. Die 
nächſte Publikation, welche in Ausſicht ſteht, iſt die Zuſammen⸗ 
ſetzung des neu errichteten Staatsraths, der an die Stelle des nun 
aufgelöſten ſtändigen Reichsraths zu treten beſtimmt iſt. Man 
berichtet, daß Erzherzog Ferdinand Max Präſident des Staats⸗ 
raths werden wird, und nennt als Mitglieder vorläufig die frühe⸗ 
ren Miniſter Nadasdy, Leo Thun und Thierry, ſowie den Hof⸗ 
burgpfarrer Kutſchker. Von den Vorlagen, welche für die Reichs⸗ 
vertretung vorbereitet werden, ſind die finanziellen die umfang⸗ 
reichſten und das Finanzminiſterium iſt damit bereits beſchäftigt. 
Der wichtigſte Theil, die auf die Valutafrage bezüglichen Maaß⸗ 
regeln, wird durch eine vom Finanzminiſter v. Plener einberufene 
Fachkommiſſion einer Vorberathung unterzogen werden. 

Prag, 3. März. [Reibungen unter den Studiren⸗ 
den.] Unter den Studirenden der hieſigen Univerſität kommen 
Reibungen, die ihren Grundjin exkluſiv⸗nationalen Beſtrebungen 
haben, immer häufiger vor. Am 27. v. M. wurde unter der Lei⸗ 
tung des Dekans, Dr. Brinz, im Karolinum eine Verſammlung 
gehalten, an der ſich etwa 300 Studenten beider Nationalitäten 
betheiligten, und in welcher die Statuten des unlängſt von der 
Statthalterei genehmigten Projekts eines akademiſchen Geſangver⸗ 
eines berathen werden ſollten. Die Verſammlung nahm einen 
ſehr ſtürmiſchen Verlauf, als die Sprachenfrage berührt wurde; 
der Dekan Dr. Brinz hatte alle Mühe, die Verhandlungen zu leiten. 
Die erſte Verſammlung hatte über drei Stunden gedauert. Als 
die deutſchen Studenten nach ihrer Beendigung ein „Gaudeamus 
igitur“ anſtimmten, antworteten die czechiſchen Studirenden mit 
„Kde domov muj“. Tags darauf fand die zweite Verſammlung 
ſtatt, die aber ſehr bald durch das ſchroffe Entgegentreten der beiden 
Nationalitäten einen ſo erregten Charakter annahm, daß der Dekan 
Dr. Brinz die Verſammlung auflöſte. Es kam zwiſchen den Stu⸗ 
direnden zu den heftigſten Aeußerungen. Das Projekt eines aka⸗ 
demiſchen Geſangvereins, welches die beiden Nationalitäten in ver⸗ 
ſöhnlicher Weiſe näher bringen ſollte, iſt nun, da es gerade das Ge— 
gentheil zur Folge hatte, als begraben zu betrachten. 

Prag, 4. März. [Die Sprachenfrage an der Uni⸗ 
verjität; czechiſche Zeitſchrift.] Der Rektor Magnifikus 
der hieſigen Univerſität, Dr. Tuna, hat das Anſinnen der czechi⸗ 
ſchen Studentenſchaft wegen Abhaltung einer allgemeinen Stu⸗ 
dentenverſammlung Behufs der Berathung und Abſendung einer 
Miniſterialpetition um Einführung der czechiſchen Sprache als 
Unterrichtsſprache an allen Fakultäten entſchieden abgewieſen. Er 
berief ſich dabei auf die Geſetze, welche der Studentenſchaft das 
korporative Recht der Petition nicht zugeſtehen. Die faken zr 
beabſichtigen nun, die Lehrkörper der einzelnen Fakultäten zur 
Initiative in dieſer Angelegenheit aufzufordern. Andererſeits 
beabſichtigen die deutſchen Studenten, gegen den Rektor Magni⸗ 
fikus die Bitte auszuſprechen, daß in ſprachlicher Hinſicht an der 
Prager Univerſität nichts geändert werden moͤge, da ſie ſich ſonſt 
genöthigt ſehen würden, zur Fortſetzung ihrer Studien andere Lehr⸗ 
anſtalten zu beziehen. — Großer Jubel unter den Czechen erweckt 
es, daß einer der böhmiſchen Hochtories, der junge Fürft Thurn⸗ 
Taxis, der vor einigen Jahren zum Doktor der Rechte promovirte, 
unter die czechiſchen Redakteure gegangen. Er giebt vom April 
an eine juridiſche Zeitſchrift in ezechiſcher Sprache heraus. Mit 
feinem politiſchen Glaubensbekenntniſſe ſteht der edle Sproſſe des 
ehemals reichsunmittelbaren deutſchen Fürſtenhauſes ganz auf 
Seite des Herrn Rieger⸗Palacky, Jo wie er mit einer der Unter 
zeichner des ultraczechiſchen Parteiprogramms und fleißiger Mit⸗ 
arbeiter der „Narodni Liſty“ iſt. (K. 3.) 

Peſth, 6. März. [Telegr.] Der Judex curiae und der 
Tavernikus gehen nach Wien, um zu verſuchen, den Kaiſer be- 
fn des Februarpatents der ungariſchen Anſchauung günſtig zu 

mmen. 

Arad, 5. März. [Telegr.] Die Generalverſammlung des 
Komitats hat beſchloſſen, die Komitatsauslagen durch allgemeine 
Repartirung zu decken, ferner die Landtagsdeputirten anzuweiſen, 
nur nach Peſth zu gehen. a 

Verona, 1. März. [Verhaftungen.] Der „Sent. 
Bresc.“ wird geſchrieben, daß am 24. Februar bei dem äußerſten 
Fort von Peschiera ein Franzoſe verhaftet wurde, der, ſchon einmal 
wegen mangelnder Ausweispapiere an der Grenze zurückgewieſen, 
einen zweiten Verſuch machte, dieſelbe zu Fuß zu paſſiren und auf 
die Schildwache, welche ſich ihm in den Weg ſtellte, einen Revol⸗ 
ver abfeuerte. Man fand kompromittirende Papiere und verſchie⸗ 
dene Landkarten bei ihm. — In Riva di Trento wurden 6 junge 
Leute aus angeſehenen Familien verhaftet, welche im Begriffe wa⸗ 
ren, zu emigriren. Unter den in Pordenone Verhafteten befindet 
ſich auch der Gutsbeſitzer Conte Fenicio. 


Bayern. München, 3. März. [Sophie Schröder. 
Vorgeſtern hat im Foyer des königlichen Hoftheaters eine ſeltene 
Feierlichkeit ſtattgefunden: Sophie Schröders, der größten deutſchen 
Schauſpielerin, 80. Geburtstag, wurde von dem geſammten Hofe 
theaterperſonale feſtlich begangen. Herr Inſpektor Schmitt über⸗ 
reichte der großen Jubilarin im Namen Sr. Majeſtät ein koͤnigli⸗ 
ches Handbillet nebſt einer goldenen Medaille, die Mitglieder der 
königlichen Hofbühne brachten ihr einen ſilbernen Pokal auf ſilber⸗ 
ner Platte als Ehrengabe dar; Frau Dahn-Hausmann überreichte 
ihr ein Album nebſt einem Lorbeerkranze und die zu einer Reihe 
von Gaſtrollen ſo eben eingetroffene berühmte dramatiſche Künſt⸗ 
lerin Frau v. Bulyowski überreichte ihr im Namen der Dresdener 
Hofbühne eine Lorbeerkrone nebſt Adreſſen. Mit tieffter Rüh⸗ 
Bahn die greiſe Künftlerin dieſe Beweiſe von Liebe und 

erehrung. 

Nürnberg, 5. März. [Verbot.] Die Regierung hat die 
Abhaltung eines Ae werten dc Turnfeſtes in Nürnberg nicht 
genehmigt. 

Sachſen. Dresden, 5. März. [Gegen den National- 
verein] Die „D. A. Ztg.“ ſchreibt: „Der königlich ſächſiſche 


Bundestagsgeſandte nimmt, wie glaubwürdig verſichert wird, bei 
den Berathungen des politiſchen Ausſchuſſes in Frankfurt a. M. 
die entſchiedenſte Stellung gegen den Nationalverein ein. Er iſt 
von Herrn v. Beuſt inſtruirt, dahin zu wirken, daß der National- 
verein, im Sinne der großherzoglich heſſiſchen Regierung, auf 
Grund des Bundesvereinsgeſetzes durch einen die Eingelaalen 
verpflichtenden Bundesbeſchluß unterdrückt werde.“ 


Naſſau. Biebrich, 4. März. [National verein] Geſtern 
fand hier eine von Mitgliedern und Freunden des Nationalvereins aus 
Heſſen, Frankfurt und Naſſau ſtark beſuchte Verſammlung ſtatt. 
Die vorgeſchlagenen Reſolutionen: 1) Jeder wahrhafte deutſche 
Patriot muß es als eine Ehrenſache anſehen, dem Nationalverein 
anzugehören; 2) In der Preſſe und den Kammern auf die Einbe⸗ 
rufung eines deutſchen Parlaments zu dringen; wurden einſtimmig 
angenommen. 


Großbritannien und Irland. 

London, 6. März. [Telegr.] In der geſtrigen Sitzung 
des Unterhauſes ſagte Ruſſell: Die Kronadvokaten haben er» 
klärt, daß die Anfertigung von ungariſchen Bankbillets ungeſetzlich, 
eine Berurtheilung aber unwahrscheinlich jei. Aus dieſem Grunde 
habe der öſtreichiſche Botſchafter, Graf Apponyi, andere Maaßregeln 


ergriffen. 
Frankreich. 


Paris, 4. März. [Die Rede des Prinzen Napoleon! hat die 
Bedeutung eines Ereigniſſes. Ganz Paris, alle Kreiſe der Geſellſchaft, alle 
Parteien And darin einig. Dieſe Bedeutung konnte durch die Zustimmung, die 
Perfiguy in einer Soirée des Praſidenten Schneider ausſprach, nur noch er⸗ 
hoͤht werden. Man war bis dahin geneigt zu glauben, der Prinz mache Pell. 
tik auf eigene Hand, Perſigny's Waben beurkunden die Uebereinſtimmung 
des Kaiſers mit den politſſchen Ideen ſeines Vetters. Den Schwerpunkt der 
Rede findet man weniger in den die italieniſchen Angelegenheiten betreffenden 
Stellen, als in den geographiſchen Erweiterungen, welche der Prinz dem natio« 
nalen Grundgedanken der italieniſchen Revolution gegeben hat. Die ungariſche 
und die polniſche Emigration, deren Führer und Sprecher zu den Habitués des 
Palais Royal gehören, werden nicht verſäumen, aus der von dem Prinzen 
proklamirten Allianz Frankreichs mit den unterdrückten Völkern die prakliſchen 
Schlüſſe zu ziehen. Es liegt nahe, daß die Rede des Prinzen mit den Ereig⸗ 
niſſen in Polen in Verbindung gebracht wird. Graf Kiſſeleff hat es ſchon früher 
an Vorſtellungen nicht fehlen laſſen, und jetzt ift von einem Notenwechſel zwi⸗ 
ſchen Paris und Petersburg die Rede, in dem die in Polen verbreitete Mei⸗ 
fein zn 803 ö auf die Hülfe Frankreichs rechnen dürfe, diskutirt 
ein ſoll. ( £ 
— [Die Senatsdebatten.] Die vorgeſtrige Senatsſitzung, obgleich 
durch mehrere bedeutende Reden ausgezeichnet, hatte doch nicht das parlamen⸗ 
tariſche Intereſſe der vorigen. Um ſo größer war aber das rein politiſche. Ber 
kanntlich hatten die Debatten ihr Objekt dadurch näher beſtimmt, daß fünf 
Senatoren ein Amendement mit der 9 Befürwortung der welt⸗ 
lichen Macht des Papſtes vorgeſchlagen haben. Der Parlamentsminiſter Bar 
roche hat nun erklärt, daß die Regierung dieſes Amendement zurückweiſt, und 
hiermit iſt die erſte offizielle Verürtheilung der päpftlichen Königswürde 
Seilen Frankreichs ausgeſprochen. Es war alſo nicht allein thöricht, zu g 
ben, der Kaiſer habe das parlamentariſche Weſen nur ausgedehnt, um am“ 
italienische Politik treiben und ſich Piemont gegenüber hinter der Reaktion I 
ner Staatskörper verbergen zu können; ſondern es iſt jetzt klar, daß die fra 
zöſiſche Regierung noch mehr als das Gegentheil gethan hat, und daß ſie 
reaktionär ⸗italieniſchen Manifeſtationen im Parlamente geradezu bet * 
Der Marquis von Boiſſy 2 0 hier von allen Senatoren zuerſt klar geſe“ 

enn er faßte ſich ein Herz und ſagte im naivſten Tone von der W. 
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gebracht. Nach dem kaiſerlichen Dekrete ſollen die Regierungsfommirfar 
dem Senate „Aufklärungen geben. Das Dekret ſagt nicht, daß fie distuile" 
ſollen; der Senat würde ſtets glücklich ſein, fie anzuhören, aber“ — Und 
dieſem „Aber“ wird er unterbrochen, denn Herr Baroche ſieht ihn verwunn 
an und jagt, das Diskuſſtonsrecht der Parlamentsminiſter ſtehe außer all" 
Zweifel. Die Regierung will alſo nicht, daß der Senat ſich für die E 
tung der weltlichen Macht des Papſtes ausſpreche, und dies dürfte zur Ver 
fung des Amendements genügen. Die erſte Rede, die des Kardinals Mat!“ 
hatſe einen äußerſt würdigen und der Form nach padde Charakter. 8. 
war, als ob dieſer Kirchenfürſt dem Vorwurfe der Preſſe: daß der Klerus 
in feiner Sprache nicht zu mäßigen wiſſe, ausweichen wollte. Er nannte nid 
deſtoweniger die Rede des Prinzen Napoleon „den Umſturz aller bisher d 
kannten Prinzipien“. Ferner fagte der Kardinal: „Ich fühle, daß ich erbla 
wenn ich daran denke, daß anfete Fahne dieſer Tragödie unthätig beige“ 
hat, wo mehr als eine Monarchie, wo der Glaube der Nationen zu Grabe 
tragen worden iſt.“ Und er ſchloß damit: „Wir haben bisher geglaubt, va 
man die Verträge nicht durch die Gewalt zu unterdrücken ſuchen dürfe; 
re geglaubt, daß das Streben, Italien zu Hülfe zu kommen, nicht ji 
inheit zum Zweck hat; wir haben geglaubt, daß die weltliche Macht bel 
Papſtes, die durch jo viele Verſprechungen garantirt worden ijt, ein ernfili® 
verfolgter Zweck jei; wir haben geglaubt, daß Rom die Hauptitadt der chr 
lichen Welt bleiben wird. Heute fallen alle dieſe Illuſionen.“ Hieraus 9 g 
nun deutlich hervor, daß der hohe Klerus die weltliche Macht des Papites " 
reits für völlig verloren hält. Sehr bemerkenswerth ſind die Aeußerungen 
Kardinals Donnet. Er ſagte 94 8 zu Anfang, er und der Senat ſeien ve! 
urtheilt geweſen, während zwei Stunden Alles, was er bisher für heilig g“ 
halten hat, verdammen zu hören. Er hob hervor, daß die Räumung N 
von Seiten Fraankreichs zwar nicht die Kirche, aber die ganze Organiſation ! 
Kirche ruiniren würde. Was man für Eigenſinn des Papſtes erkläre, das / 
rade bewundere er, denn es fei ein großes Schaufpiel, mitten im Verla 
aller Grundfäge einen ſchwachen Greis allein der Gewaltthätigkeit widerſteh“ 
zu ſehen. Dieſe Rede, die in Inhalt und Form gleichfalls sehr gemeſſen wü 
iſt nicht 17 Eindruck geblieben. (Pr. Z.) m 

l Tagesbericht.] Die Miniſter haben ſämmtlich dem Prinzen NaY 
leon Beſuche gemacht. Die Rede, welche dieſer im Senate gehalten, wird M 
ſonders abgedruckt und in allen Departements, wie auch in Italien verthe 
werden. Sein Schwiegervater, Victor Emanuel, hat ihm durch den 
bene einen langen Dankſagungsbrief zugehen laſſen. — Es haben ſich u 
ſchiedene Senatoren bei Herrn Troplong über die Beurtheilung beſchwert, 14 
ihren Reden durch die Preſſe zu Theil werde. Man hat fie abgewieſen. 
Zamblanchi, der jo lange wegen beabſichtigten Einfalls in die Marken von des 
ſardiniſchen Miniſterium gefangen gehalten worden war, iſt aus Italien in 
bannt worden. Er befindet ſich auf der Durchreiſe nach Amerika eben hier 
Paris. — Herr Thouvenel hat dem franzöſiſchen Konſul in Warſchau, He jed 
de Segur Dupeyron, ſeine vollkommene Zufriedenheit über deſſen neutra — 
Verhalten während der legten unruhigen Auftritte ausdrücken laſſen. — IT, 
Taſcher de la Pagerie, ein Vetter des Kaiſers, üft jo ſchwer erkrankt, daß MT 
ihm bereits das Abendmahl reichen mußte. — General Tournemine ite 
Saint-Germain en- Laye im Alter von 73 Jahren geſtorben. — Die De 
ſchüre von Louis Veuillot iſt, unter deſſen Namen, heute in Paris bel Gau 
Freres unter dem Titel: „Le Pape et la Diplomatie“, erſchtenen. * 
ift vier Bogen ſtark. Die Schrift schließt mit der ablehnenden Antwort J 4. 
figny’s auf Veulllols Geſuch um Erlaubniß zur Herausgabe eines neuen Bla“ 
— General Chrzanoweli, welcher 1831 Generalſtabschef der polniſchen A re 
war, iſt in Paris geſtorben. Nach feiner Verbannung trat er als Generallien 
nani in engliſche Dienſte und machte 1849 als Oberbefehlshaber der pie 
teſiſchen Armee den Feldzug gegen Oeſtreich mit. man 

Elie polniſche Nee Den Ereigniſſen in Polen legt (br 
hier die größte Wichtigkeit bei und ſchenkt ihnen alle Sympathie. DIE bac 
amtliche „Patrie“ widmet der dortigen Bewegung einige ſehr freundihaft!, — 
Worte. Ihr zufolge hat dieſelbe einen ſehr ernſten Charakter; ſie hat ihr En de 
hen keinem Zufalle zu verdanken, ſondern fie iſt durch eine permanente Url bl 
hervorgerufen worden. „Was wollen“, jagt fie, „die des Intereſſes ſo umpa⸗ 
gen polniſchen Bevölkerungen, die ſeit fo langer Zeit die edeliten und pn g 
ihiſchſten Gefühle erweckt haben? Wollen fie eine Revolution? Nein, gend 
nicht. Sie verlangen die ihnen durch die Verträge von 1815 ſicher geſtellte 
ſeit 1831 aufgehobene Verfaſſung.“ Die „Patrle“ deſſzz daß der junge ſchau 
narch dieſen Wunſchen nachkommen werde; denn die Ereigniſſe in en im 
jeien keine Emeute, die man im Blute erſticke. Zu Warſchau gebe es kein 
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riffenes Volk, das um Rache ſchreie, ſondern nur Bevölkerungen, 
Nene verlangten. Wie die u Er are Blätter 9 
berrſcht auch in Galizien große Aufregung, 15 Zentralperſammlung habe 
ſedoch beſchloſſen, den Reichstag in Wien zu beſchicken. Rußland ſoll übrigens 
letzt auch eine Verfaſſung erhalten. Wenigſtens verſichert die „Patrie“, daß 
die ruſſiſche Regierung daran denle, eine Verfaſſung auszuarbeiten, deren Haupt ⸗ 
element eine Verſammlung ſein werde, deren Sitz Petersburg ſein und worin 
alle Provinzen repräſentirt werden ſoll en. 8 
— [Aus dem geſetzgebenden Körper.] Im geſetzge⸗ 
benden Körper entſpann ſich vorgeſtern über das Protokoll der 
Sitzung vom 25. Februar ein kleines Gefecht. Picard hatte damals 
geſagt, in Paris pflegten die Wähler immer erſt am zweiten Wahl⸗ 
tage (Montag) ihre Stimmen abzugeben, weil fie der „gefährlichen 
Nacht“ mißtrauten, in welcher ja ihre Zettel aus der Urne durch ir⸗ 
gend einen böjen Zauber verſchwinden könnten. Der Miniſter Bil⸗ 
lault war dann ſo gütig geweſen, eine witzige Anſpielung auf die 
von Blaumontagswählern gewählten Pariſer Deputirten zu ma⸗ 
chen. Nun hatte aber das „Siecle“ gerade dieſe Stelle des Moni⸗ 
teurberichtes (24 Zeilen) nicht mit abgedruckt. Darüber beſchwerte 
ſich nun vorgeſtern Baron Ravinel. Emil Ollivier erklärte darauf, 
das jei, wie er erfahren habe, nicht in böſer Abſicht geſchehen, ſon⸗ 
dern nur ein Druckfehler geweſen; übrigens bedauere er dieſe Aus⸗ 
laſſung nicht nur, ſondern er jei auch „betrübt“, daß die Worte des 
Herrn Miniſters ohne Portefeuille nicht vollſtändig in die Oeffent⸗ 
lichkeit gekommen ſeien, die ihnen ihr Recht hätte widerfahren laſ⸗ 
ſen“. (Lärm und Bewegung.) Granier de Caſſagnac fragt, was 
man gegen das „Siecle“ thun ſolle, worauf ihn der Präſident 
bedeutet, daß die Verſammlung nicht dazu da ſei, die Fehler der 
Zeitungen zu kontroliren; ſein Recht gehe nicht weiter, als die Be⸗ 
richte für den „Moniteur“ verfaſſen zu laſſen; was andere Zeitun⸗ 
gen mit dieſen offiziellen Berichten machen, gehe ihn gar nichts an; 
das ſei Sache der Regierung. Sodann zeigte der Präſident an, 
daß er vom Staatsminiſter das Budget für 1862 erhalten have: 
eine Berathung im geheimen Komité darüber ſei wohl nicht nöthig; 
denn „das Budget iſt ja, Gott jei Dank, bekannt genug (Geläch⸗ 
ter), weil es alle Jahre wiederkommt“. 

Paris, 5. März. [Aus dem Senat; die Mirès'ſche 
Affaire) In der geſtrigen Senatsſitzung griff der Marquis 
v. Boiſſy England wegen der Paßfrage an und verurſacht Murren und 
Unterbrechung. Der Miniſter Billault verwirft die auf einen Krieg 
mit England gerichteten Beſtrebungen, denn die Allianz mit Eng⸗ 
land werde noch lange Zeit die beſte Kombination für die Freiheit 
und die Intereſſen des Friedens bleiben. Dupin ſpricht von den 
letzten finanziellen Aergerniſſen. Graf Siméon verſucht ſeine Theil⸗ 
nahme an der Verwendung der Kaſſe für die Eiſenbahnen zu recht⸗ 
fertigen. Der Minifter Billault erklärt, die Regierung ſchließe ſich 
den ſittlichen Empfindungen an, die Hr. Dupin kundgegeben habe. 
Die Regierung habe eine Itrenge Unterſuchung veranlaßt: fie wolle, 
daß die etwaigen Schuldigen entdeckt und verurtheilt würden. Der 
Präſident macht darauf aufmerkſam, wie aus den beregten Vorfäl⸗ 
len die Lehre hervorgehe, daß die Senatoren die Theilnahme an ähn⸗ 
lichen Unternehmungen vermeiden müſſen. Der Prinz Napoleon fügt 
hinzu, daß nicht allein die Senatoren, ſondern auch die hohen Staats⸗ 
beamten der Theilnahme an ſolchen Unternehmungen ſich enthalten 
müſſen. Die vier erſten Paragraphen der Adreſſe werden ange⸗ 
nommen. — In der Legislativen hat Favre ein Amendement, 
betreffend den Rückzug der Franzoſen aus Nom, eingebracht. — 
In dem bereits telegraphiſch ange eigten Bericht des Juſtizminiſters 
an den Kaiſer, betreffend die? Arte Mires, jagt Delangle, der 
Kaiſer habe in dem Moment, wo der Prozeß anfing, über das 
Verfahren der Richter folgendermaßen ſich geäußert: „Ich will, 
daß in dieſer traurigen Angelegenheit die Juſtiz bis auf den Grund 
der Sache gehe, und zwar mit Entſchloſſenheit und ohne jede per- 
lönliche Rücksicht. Wenn der Verdacht gegenwärtig auf Allen 
ruht, ſo werden Unſchuldige durch eine allgemeine Anklage kom⸗ 
promittirt, welche die Schuldigen nicht bezeichnet. Es iſt uner⸗ 
laßlich, daß Licht verbreitet wird.“ 

Paris, 6. März. [Telegr.] Der heutige „Moniteur“ 
heilt mit, daß die Zinſen der Schatzſcheine um ½ Proz. erhöht 
worden find. — In der geſtrigen Sitzung des Senats verweigerte 
Yiltauıt wegen der ftattfindenden Verhandlungen Erklärungen über 
au ſyriſche Angelegenheit und ſagte, die Konferenz werde nächſtens 
d lammentreten und es ſei Hoffnung vorhanden, daß das Mandat 

azifikation auch fernerhin Frankreich verbleiben werde. 


Italien. 


Turin, 28. Febr. [Die venetianiſche Emigration. 
ie Schwierigkeiten, von denen die venetianiſche Frage umgeben 
it, und die angekündigte Vertagung derſelben über den nächſten 
aatübling, wahrſcheinlich auch für das ganze laufende Jahr, haben 
a e e n Om 
tion gebörige Arbeiter lehthin Hapednungen veranlaßt, er 
Einſchreiten der Behörden nothwendig machten. Jeßt denkt die 
egierung daran, die vielen mittelloſen Individuen, di : 
. ö „die zu jener 
laſſe gehören, unterzubringen. Man hat ein freiwilliges Enga⸗ 
dement für die Bildung eines Bataillons mobiler Nationalgarde 
Abe ovi eröffnet, ne ſucht die er — in daſ⸗ 
deſardu bewegen. Ein Stamm ſolcher Emig 0 rde zu Aoſta 
den amengezogen und ein anderer ſoll zu Morbegno errichtet wer⸗ 
Drop; delfen verſchlimmern ſich die Zuftände in den venetianiſchen 
Organen täglich, und man ſoll dort eine Steuerverweigerung zu 
ten ſuchen. 7 : 
In Malter zeſſe in Mafia] Die „Donau-deitung* jereibt: 
eine Maſſa (Herzogthum Modena) hat der diesjährige Karneval 
As N eigenthümliche Verlängerung um zehn abt ne 
Vöbelr ft die Nachricht vom Falle Gasta's eintraf, drang 
ei — vor den Palaſt des Biſchofs und forderte die Abhaltung 
Sleinwürſe e Der Biſchof verweigerte dies, und weder 5 
die Flintenſchüſßel de alle Fenſter des Hauſes zerſchmetterten, n. 
Ordnung erben de die angeblich zur Aufrechthaltung Ben 
ohnung abfeuerte, venene Nationalgarde in das Innere der 
zzubringen. Der po mochten den Prälaten von ſeiner Weigerung 
lan N Öbel mußte abziehen und ſich mit einem feit 
ger Zeit mit Interdikt bel N g 
allung eines Hochan egten Prieſter begnügen, der ſich zur 
Sunn u ee “ berbeiließ und dafür im Triumphe in 
Öffne gen wurde. Das ſouveräne Volk impros 


ſodann einen Ball im Theater und dekretirte die erwähnte 


“längerung des Karneval, die auch alles Ernſtes ſtattfand. 


[Die venetianiſche Emigration] In Folge der 
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Aenderungen, die in den Statuten der venetianiſchen Emigration 
eingeführt wurden, iſt jedes der in verſchiedenen italieniſchen 
Städten beſtehenden 19 Komit@s ermächtigt, einen Verwalter zu 
wählen, der die Beſchlüſſe des Komité's, von dem er 105 zu 
vollziehen hat. In den größeren Städten werden drei ſolcher 
Vertreter ernannt. Das in Turin befindliche Zentralkomité be⸗ 
ſteht aus den Herren Teechio, Cavaletto, Aveſani, d'Onigo, Li⸗ 
parachi, Meneghini und Giuſtiniani, das Mailändiſche aus den 
Herren Correr, Manci, Sartorelli, Fortis und Luciani— 

Turin, 2. März. [Perſonalien.] General⸗Lieutenant 
Chiodo, im Jahre 1849 Kriegsminiſter, iſt hier geſtorben. — 
General Menabrea iſt zum Oberkommandanten des italieniſchen 
Geniekorps ernannt worden. — Klapka ſoll morgen von hier ab⸗ 
reiſen. Er begiebt ſich vorläufig wieder nach Genf. Dagegen 
wird Koſſuth gegen den 15. d. erwartet; er geht nach Mailand. 

Genua, 28. Februar. [Marinerüſtungen.] Die erſte 
für die ſardiniſche Regierung gebaute Panzerfregatte, welche am 

17. Februar in La Seyne bei Toulon vom Stapel lief (der Bau 
war im September begonnen worden), wird binnen Kurzem ihre 
aus 32 Achtzigpfündern beſtehende Ausrüſtung erhalten und nach Ge- 
nua gebracht werden. Sie bekam den Namen „Terribile“ und koſtete 
1,700,000 Fr. Die Segelfregatte „S. Michele“, welche um 30 
Schuh verlängert und in ein Schraubenſchiff umgeſtaltet wurde, 
wird ebenfalls nächſtens vom Stapel laufen. Auch der „Governolo“ 
und einige Schiffe der neapolitaniſchen Marine wurden umgeftal- 
tet, und an den zwei großen Fregatten, deren Bau vor nicht langer 
Zeit auf dem hieſigen königlichen Werfte begonnen wurde, wird 
mit allem Eifer gearbeitet. Endlich ſollen noch auf den Werften 
von Neapel und Livorno einige Kriegsſchiffe gebaut werden. 

Rom, 26. Febr. [Auflöſung der Fremdenkorps; 
Ausweiſungen.] Es iſt ernſtlich in amtlichen Kreiſen von 
der Auflöjung der Fremdenkorps die Rede. Zuerſt würde man 
mit den belgiſch⸗franzöſiſchen Zuaven beginnen, dann käme das 
zumeiſt aus Oeſtreichern beſtehende deutſche Bataillon an die 
Reihe. Wirklich ſind beide Truppenabtheilungen aus ihren Kan⸗ 
tonnirungen in der Umgegend herbeigerufen. Die einheimiſchen 
Truppen ſollen einſtweilen bleiben. — Die Anſtifter der letzten 
Demonſtration wegen der Einnahme Gaöta’s find ausgewieſen. 
Als ſie nach Civita Caſtellana kamen, das nun piemonteſiſch iſt, 
zog man ihnen mit klingendem Spiel entgegen und gab ihnen 
auf Koſten der Stadt ein glänzendes Bankett. Auch in Civita 
Vecchia find wegen der Beſiegung der Königlichen in Gasta außer⸗ 
ordentliche Kundgebungen der Freude laut geworden, und in 
Folge derſelben kam es mit den päpſtlichen Gendarmen zu Händeln 
und Blutvergießen. Die Schuldigſten mußten gleichfalls ins Exil 
wandern. (K. 3.) 

Rom, 1. März. [Erklärung des Papſtes.] Die 
„Trieſter Ztg.“ meldet: „Authentiſchen Berichten aus Rom zu⸗ 
folge hat die letzte Flugſchrift des Staatsrathes Laguerronniere jo 
wenig den heiligen Stuhl zum Nachgeben geſtimmt, daß der päpſt⸗ 
liche Nuntius Migr. Sacconi, welcher ſchon auf dem Punkte ſtand, 
wieder auf ſeinen Poſten zurückzukehren, alſogleich Gegenbefehl 
erhielt. Pius IX. hat in der feierlichſten Weiſe dem Herzoge von 
Grammont erklärt, daß er lieber gleich ſeinem Vorgänger Pius VII. 
den Wanderſtab des Exils nehmen wolle, als jemals die Weltſtadt 
den Umtrieben Piemonts Preis zu geben. Der Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen möge, wenn er es für gut finde, ſeine Truppen abberufen 
und den heiligen Stuhl wehrlos laſſen; aber der Papft werde 
ſeiner Miſſion bis zum letzten Lebenshauche treu bleiben und nie⸗ 
mals mit den anerkannten Feinden der Kirche paktiſiren. Keine 
Macht in der Welt werde den heiligen Vater bewegen, dazu ſeine 
Einwilligung zu geben, daß neben dem Grabe des Apoſtelfürſten 
der Re galantuomo ſeinen Thron als alleiniger Herrſcher von 
Italien aufſchlage. Verweiſe man daher in das Reich der Mär- 
chen jedes Gerücht, laut welchem der Papft neuen Anträgen von 
Seiten Piemonts ein geneigtered Ohr zu leihen Willens wäre.“ 

Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 

Aus Rom, 26. Februar, wird berichtet: In voriger Nacht 
iſt die Royaliſtenkolonne, welche von den Grafen Chriſten und Coa⸗ 
tandon befehligt wurde, aus den Abruzzen hier angekommen. Sie 
wurde in der Kaſerne San Siſto Vecchio einquartiert. — Im 
Laufe dieſer Woche haben große Unordnungen an der Univerſität 
ſtattgefunden. Die Studenten vertheilten dreifarbige Kokarden und 
tiefen, troß der anweſenden zahlreichen Wachen: „Es lebe die ita⸗ 
lieniſche Einheit! Es lebe Victor Emanuel!“ In Folge hiervon 
wurden 12 Studenten ausgewieſen und mehrere verhaftet. Das 
Nationalkomité hat eine neue Proklamation erlaſſen, worin es die 
Römer zur Ruhe ermahnt und fie bittet, ſich bis zur baldigen Be⸗ 
freiung zu gedulden. — Vier Kompagnien franzöſiſcher Jäger ſind 
geſtern von Rom nach Froſinone, Ceprano und Veroli abmarſchirt. 
Das ganze gegenwärtige päpſtliche Gebiet befindet ſich demnach in 
den Händen der Franzoſen. 

Aus Neapel, 23. Febr, meldet die „Trieſter Ztg.“: „Der 
Biſchof von Avellino, Migr. Gallo, welcher den Pfarrern feiner 
Diözeje verboten hatte, ein Tedeum zu fingen oder durch irgend 
einen anderen Akt ihren Anſchlutz an die Regierung Victor Ema⸗ 
nuels kundzugeben, erhielt Befehl, binnen 48 Stunden nach Turin 
abzureiſen.“ 

Eine Depeſche aus Neapel vom 2. März meldet, daß die 
letzten neapolitaniſchen Truppen am 1. Gaeta verlaſſen haben. Sie 
werden les find ihrer ungefähr 9000) auf den Inſeln Ischia, Nie 
ſida, Capri und Procida internirt, wo ſie bis zur Uebergabe von 
Meſſina und Civitella del Tronto bleiben werden. Da ſich Alle 
weigern, Dienſte in der ſardiniſchen Armee zu nehmen, ſo werden 
fie ſpäter in ihre Heimath entlaſſen werden. 

In Sicilien iſt die Statlhalterſchaft wieder aufgelöft und 
Hr. Michele Amari iſt damit beſchaftigt, fie wieder neu zu bilden. 
Einige Mitglieder hatten Schon bei Gelegenheit der Wahlen ihre 
Entlaſſung eingereicht, die andern find jetzt nachgefolgt. Es 
ſcheint, daß Sieilien nur mit Widerſtreben die Organiſations⸗ 
geſetze, wie fie im übrigen Italien eingeführt worden, annehmen 
will. Beſonders das Geſetz über die Militäraushebung und die 
Einführung der italieniſchen Strafgeſetze haben einigen Wider⸗ 


ſtand gefunden. 
Nußland und Polen. 
Warſchau, 4. März. [Zu den Un ruhen.] Man würde 
der polniſchen Ariſtokratie Unrecht thun, wenn man ihr direkt die 
Erregung der neueſten Unruhen zur Laſt legte. Wir glauben, daß 


der Graf Zamoyski aufrichtig bemüht geweſen iſt, die Verhandlun⸗ 
gen des landwirthſchaftlichen Vereins in den Grenzen ihres eigent⸗ 
lichen Zweckes zu erhalten. Die polniſche Ariſtokratie hat ſich ge⸗ 
wiß redlich bemüht, in allen polniſchen Landen den Haß und das 
Mißtrauen gegen die Regierungen zu ſchüren; aber ſie will keine 
Straßenemeuten, deren Erfolgloſigkeit ſie vorausſieht. Was ſie 
will, iſt die Aufregung und die Bereitichaft zum Aufſtande, der aber 
erſt ausbrechen foll, wenn die äußeren Verhältniſſe gewiſſe Ausficht 
auf Erfolg geben, alſo etwa, wenn eine franzöſiſche Armee in Deutſch⸗ 
land ſteht oder Oeſtreich in Trümmer ſtürzt. Der polniſche Adel 
hat ſich vollſtändig den italieniſchen zum Muſter genommen und, 
wie es dieſem gelang, unter hochherzigen und überaus höflichen Re⸗ 
densarten Mazzini aus allem Einfluſſe, wenigſtens zur Zeit, hin» 
auszukomplimentiren, ſo hofft auch jener, mit ähnlichen Mitteln 
ſeiner Zeit Mieroslawski ſich vom Halſe zu ſchaffen und die Zügel 
der neuen Umwälzung in den Händen zu behalten. Wenn nun 
dennoch Aufftände beginnen, ehe den ariſtokratiſchen Leitern die 
Zeit gekommen zu ſein ſcheint, jo iſt das eben ein Zeichen, daß die 
anderen Kräfte, welche ganz andere Pläne hegen, als der der Kirche 
ergebene Adel, ſich zu regen beginnen. Und das iſt auch in dem 
preußiſchen Polen bereits bemerkt worden. Polniſche Edelleute in 
der Provinz Poſen beklagen fi) über den eigenen ſtörriſchen Sinn 
gegen den Adel bei den Komornils und den Bauern, und es iſt kein 
Geheimniß, daß ein großer Theil der jüngeren und ärmeren polni⸗ 
ſchen Geiſtlichkeit an Mieroslawski und den ſozialiſtiſchen Ideen 
hängt. Es mag gelingen, die Maſſen in den Aufſtand gegen die 
Regierungen zu ziehen, der Kampf um die Herrſchaft unter den 
Parteien wird demnächſt aber ein ſehr ſchwerer werden, und da die 
Kühnheit und Aufopferung auf Seiten derer, welche nichts zu ver⸗ 
lieren und nichts zu opfern haben, größer ſind, ſo dürfte der Adel 
in Polen einſt ſchwer bereuen, feine und feiner Familienexiſtenz auf 
das Spiel geſetzt zu haben. (N. P. 3.) 

Die „Bresl. Ztg.“ berichtet noch aus einem Privatbriefe, deſ⸗ 
ſen Abſender wohl kaum ganz objektiv die Lage auffaßt: Im An⸗ 
ſchluſſe an unſere Mittheilungen über das am 2. d. ſtattgehabte Lei⸗ 
chenbegängniß der bei den Unruhen Gefallenen laſſen wir noch 
einige, die allgemeine Situation charakteriſirende Details folgen. 
Niemals hatte die Geſchichte Polens ein ſolch eklatantes Beispiel 
von Eintracht aller Parteien, aller Stände und Konfeſſionen auf⸗ 
zuweiſen, als bei dieſem Anlaß. In dem wahrhaft imponirenden 
Leichenzuge waren, außer den Beamten, ſämmtliche Berufsklaſſen 
vertreten, vom Bauer und Arbeiter bis zur Elite der Geſellſchaft, 
die Schulen vom Kindlein Jeſu (Findelhaus) bis zur Akademie, 
die katholiſche, lutheriſche und jüdiſche Geiſtlichkeit in feierlichen 
Amtstrachten, und die verſchiedenſten Korporationen in ſchönſter 
Harmonie vereint. Nur ein Augenzeuge vermag zu fühlen, wie auf⸗ 
richtig, innig und herzlich der Geiſt der Brüderlichteit war, der ſich 
in dieſer an 100,000 Köpfe ſtarken Menſchenfluth kundgab. Die 
polniſche Ariſtokratie ſcheint jetzt ihre Vorurtheile von ehemals ab⸗ 
gelegt zu haben, und ſie begrüßte wohl zum erſten Male das Er⸗ 
ſcheinen des Oberrabbiners bei dem Leichenkondukte mit einer ge⸗ 
wiſſen Feierlichkeit. Daß Deutſche, wie Schlenker, und Juden, wie 
Mathias Roſen, zu allen Komité's, deren Bildung der Augenblick 
erheiſcht, hinzugezogen, ſo wie auch, daß der Rabbiner zum Unter⸗ 
ſchreiben der Adreſſe eingeladen worden, iſt bekannt. So haben we⸗ 
nige Tage hingereicht, die 30 jährige Arbeit der Entzweiung und 
Trennung wie mit einem Schlage zu vernichten. 

Briefe und Reiſende aus Warſchau ſchildern, wie man der 
„Sp. 3.“ ſchreibt, die Stimmung der Bevölkerung als eine überaus 
erbitterte, und meinen, daß nur die impoſante Stärke der Garniſon 
und die auf die Stadt gerichteten Feuerſchlünde der Alexanderfeſte 
den Ausbruch eines neuen Aufſtandes zurückhalten. Uebrigens iſt 
das ruſſiſche Element in Polen, trotz aller Verſuche, es einzubürgern 
und zu mehren, ſehr ſchwach. Unter den nahezu 4 800,000 Zivil⸗ 
Einwohnern des Königreichs befinden ſich höchſtens 6000 der ruſſi⸗ 
ſchen Nationalität Angehörige (davon 2000 in Warſchau), alfo nur 
etwa 0 der Geſammtziffer. (2) 

Warſchau, 4. März. [Jahresfeier der Thronbe⸗ 
ſteigung.] Heute iſt in den hieſigen Zeitungen von den Ereig⸗ 
niſſen der letzten Tage nicht weiter, die Rede. Sie melden dage⸗ 
gen, daß geſtern der Jahrestag der Thronbeſteigung des Kaiſers 
Alexander durch entſprechenden Gottesdienſt in den Kirchen der 
Hauptſtadt gefeiert worden iſt, daß um halb 11 Uhr Vormittags 
der Statthalter Fürſt Gortſchakoff in den Zimmern des Schloſſes 
„die höhere Geiſtlichkeit, die Generale, die fremden Konſuln und 
die hieſigen Würdenträger“, empfangen hat, und daß Abends die 
Stadt zur Feier des Tages illuminirt war. (Pr. 3.) 

Dänemark. 

Kopenhagen, 1. März. [Militäriſches; Admiral 
Dahlerup.] Nach „Faedrelandet“ werden in Frederiksvaerk und 
beim Eiſengießer Gamſt gezogene Kanonen angefertigt. Auch auf dem 
Holm iſt man mit Anfertigung von Kanonen für die Flotte beſchaf⸗ 
ligt. — Mit dem Dampſſchiffe „Hamlet“ ſoll in der vorigen Woche 
in Helfingör eine zwölfpfündige geriffelte Kanone angelangt fein, 
welche als Geſchenk Königs Karl XV. an König Frederik VII. be⸗ 
ſtimmt iſt. Dieſelbe iſt von dem bekannten Engjtröm in der Kano⸗ 
nengießerei zu Finspang angefertigt. — Der bereits früher in öſtrei⸗ 
chiſchen Dienſten geweſene Admiral Dahlerup iſt am Donnerſtage 
in Folge einer Aufforderung des Kaiſers Franz Joſeph nach Oeſtreich 
zurückgekehrt. Man vermuthet, daß die Leitung einer Reorganiſa⸗ 
tion der ͤͤſtreichiſchen Marine dem Admiral übertragen werden wird. 

Kopenhagen, 5. März. [Telegr.] Nach „Dagbladet“ 
wird die dem Reichstag zur Reviſion vorzulegende Geſammtverfaſ⸗ 
jung den holſteinſchen Ständen mitgetheilt werden. Der König er⸗ 
nennt die Mitglieder des Reichsraths und der Erſten Kammer in 
unbeſchränkter Anzahl auf Lebenszeit. Die Anzahl der Mitglieder 
der Zweiten Kammer wird auf die Hälfte reduzirl. Der Reichsralh 
hat das Recht der Interpellation und der Initiative. Falls die hol⸗ 
ſteinſchen Stände dieſe Vorſchläge zurückweiſen, ſoll ein Proviſorium 
eintreten. Während dieſes Provſſoriums ſoll Holſtein die größte 
Selbſtändigkeit gewährt ſein. Zu den Geſammtſtaatsangelegen⸗ 
heiten gehören nur: Königliches Haus, Diplomatie, Flotte, Zölle 
und Poft. Die holſteinſchen Truppen garniſoniren in Holſtein. 
Alle gemeinſamen Geſetze ſollen dem Reichsrathe und den Stän⸗ 
den vorgelegt werden. Letztere haben das Recht, die vorgelegten 
Geſetze zurückzuweiſen. Das den Ständen vorzulegende Ver⸗ 
faſſungsgeſetz giebt Holſtein ſehr weſentliche, bisher entbehrte Frei⸗ 
heiten, namentlich die Religionsfreiheit. Die Regierung iſt über⸗ 
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haupt zu der Erklärung bereit, jede anderweitige Freiheit in hol⸗ 
ſteinſchen Sonderangelegenheiten einräumen zu wollen. (S. o. 


die Dep.) a pri 


Hongkong, 16. Januar. [Lord Elgin; die Rebellen 
in Wuſung.] Lord Elgin ſchickt ſich zur Heimfahrt nach Eng⸗ 
land an, was als ein Beweis betrachtet wird, daß er vorerſt keine 
weiteren Schwierigkeiten in der Durchführung des Vertrages von 
chineſiſcher Seite beſorge. — In Hongkong iſt durch einen aus 
Schanghai angekommenen Privatdampfer das Gerücht verbreitet 
worden, daß Wuſung, an dem Zuſammenfluß des gleichnamigen 
Fluſſes mit dem Yangt-ferfiang gelegen und früher der Ankerplatz 
aller fremden Fahre durch die Rebellen beſetzt worden ſei. Da 
ſie anfingen, die Bewohner des Ortes ohne Unterſchied des Ge⸗ 
ſchlechts und Alters niederzumetzeln, hätten ſich die Franzosen aus 
Menſchlichkeitsrückſichten ins Mittel gelegt, würden ſich aber wei⸗ 
ter nicht in die politiſchen Angelegenheiten der Rebellen einmiſchen. 


Amerika. 

Newyork, 21. Febr. [Arkanſas; Gräuel in Mexiko.] 
Arkanſas hat ſich gegen die Abhaltung eines Konvents ausgeſpro⸗ 
chen. — Aus Monterey in Mexiko läuft die Nachricht ein, daß 
Meſia an der Spitze von 2000 Mann in Riverde eingerückt war, 
200 Menſchen niedergemetzelt und die Stadt verbrannt hatte. 


Vom Landtage. 


Haus der Abgeordneten. 

Berlin, 6. März. (21. Sitzung.] Das Haus fährt in der Generaldis⸗ 
kuſſion über den Geſetzentwurf, betreffend die anderweite Regelung der Grund⸗ 
ſteuer fort. Die Diskuffion wird gleich auf 3. 3 ausgedehnt und es nimmt zu⸗ 
erſt das Wort Abg. Roſenberg⸗Lipinski: Er ſpricht gegen die Grund⸗ 
ſteuerausgleichung, aber für die Aufhebung der Privilegien. Die Gründe gegen 
erſtere ſeien zu bekannt, als daß ſie noch einer Erwähnung bedürften; das aber 
ſei noch hervorzuheben, daß jeder Steuerausgleichung eine Prüfung der Steuer⸗ 
kraft vorhergehen müſſe, weil ſonſt jene Ausgleichung nie Wahrheit werden 
könne. Es ſei grundfalſch, dadurch eine Ausgleichung in den Steuern für die 
verſchiedenen Provinzen ak SH zu können, daß dieſelben mit gleichen Pro- 
zentjägen bedacht würden, da z. B. eine Steuer von 25 Prozent in Schleſien 
nachweisbar viel drückender ſein würde, als in der Rheinprovinz. Der Redner 
fordert ſchließlich das Haus auf, recht und billig in ſeiner Auffaſſung der Grund⸗ 
ſteuerausgleichung zu ſein, fie alſo, wie die Vorlage fie aufſtellt, abzulehnen. — 
Abg. Behrend (Danzig) motivirt, warum er, obgleich ſeine Auffaſſung über 
die Angelegenheit eine von der Regierung ai iſt, dennoch für das Ger 
ke ſtimmen wird. Bei keiner Steuer find die Folgen derſelben gleich beim Auf- 
egen abzuſehen und es iſt nicht möglich, vorherzubeſtimmen, daß Ueberbürdun⸗ 
gen nicht vorkommen werden. Die Vorausſetzung, daß man die Steuer jetzt be» 
willigen könne, da ja die Regierung bei der Veranlagung kein dan f mehr 
habe, iſt eine falſche; keine preußiſche Regierung wird von anderen Motiven 
als denen der Gerechtigkeit geleitet werden und es iſt ganz gleichgültig, ob fie bei 
der Veranlagung intereſſirt iſt oder nicht. (Die Unruhe im Haufe erſchwert das 
Verſtändniß im Zuſammenhange trotz der jo deutlichen Ausſprache des Redners.) 
Die bedeutendere Seite der Entwürfe ſei die, daß die Ausgleichung eine finan« 
zielle Maaßregel iſt. Eine erhebliche Steigerung der Staatseinnahmen ſei nicht 
vorauszusehen, wie dies der Finanzminiſter hofft. Es liege ein verfaſſungsmä⸗ 
Biger Zwang zur Ausgleichung vor, und es ſei zu wünſchen, daß der Liberalis⸗ 
mus im Weſten und Oſten einig in dieſer Aae ae ſei und der Provinzia- 
lismus endlich aufhöre. Die öſtlichen Provinzen bieten den weſtlichen die Hand 
dar, mögen ſie dieſelbe annehmen. — Abg. v. Fock hält die Aufhebung der 
Steuerexemptionen und die Ausgleichung der Steuern nach der Verfaſſungsur⸗ 
kunde für durchaus nothwendig, ohne den Modus billigen zu können, den die 
Vorlage für die Ausgleichung aufitellt. Die Nothwendigkelt der Ausgleichung 
ſei ſchon 1817 anerkannt worden, aber anch das Bedürfniß größter Vorſicht in 
der Ausführung. Es ſei mit Sicherheit anzunehmen, daß die Ausgleichung der 
Grundſteuer nach der Vorlage die Grundbeſitzer der alten Provinzen ſehr hart 
treffen werde, die durch manche Leiſtungen, wie für Kirchen und Schulen, nicht 

ering in Anſpruch genommen würden. Gehe man auf das Jahr 1848 zurück, 
0 werde man zugeben 1 1 daß die Mißſtimmung auf dem Lande ſich be» 
ſonders da zeige, wo die Grundſteuer die Beſitzer ſtark belaſtete, und daraus 
möge man eine Warnung entnehmen. Eine Grundſteuer ſei zuläſſig, ja noth⸗ 
wendig, aber es werde I empfehlen, dieſe in weile bemeſſener Grenze zu be» 
ſtimmen. Es ſei der Zuſammenhang der Steuervorlage mit der Militärvor⸗ 
lage erſichtlich, aber dadurch dürfe man ſich nicht beſtimmen laſſen, die erſtere 
nur mit R t auf letztere zu erledigen. Auch die Regierung werde ſich der 
Nothwendigkeit nicht verſchließen können, in der Ausführung der Steueraus⸗ 
gleichung durch weiſe Rückſicht ſich leiten zu laſſen. ' 

Abg. Schellwitz hebt als beſonders nothwendig hervor, daß vor Aus- 
gleichung der Grundſteuer eine gewiſſenhafte Abſchatzung der Leiſtungsfähigkeit 
erfolgen müſſe, wobei die Repartition der Leiſtung zu Gemeindezwecken zu be⸗ 
rückſichtigen ſei. Nur auf dieſem Wege ſei die Menge der Reklamationen zu 
mindern, die einer ee en jedenfalls folgen werde. Der Red⸗ 
ner führt dann noch, unter Hinweis auf Rentenbanken und ähnliche Inſtitute, 
im Beſondern aus, vor welchen Rad en man ſich u hüten habe, wobei er 
auf Einzelnes in den Ausführungen vorhergegangener Redner zurückkommt. — 
Abg. Dr. Waldeck bedauert den Kampf um eine ſo einfache Sache. Ich halte 
mich an die Vorlage von 1848, vom Miniſter v. Auerswald eingebracht, und 
wären damals die zwei Geſetze angenommen worden, dann ſtänden wir heute 
nicht zurück vor allen Staaten Europa's. Man hat für nothwendig gefunden, 
die bisher feſtgehaltene Grundlage zu verlaffen, weil man die Katafter nicht an⸗ 
fertigen wollte. Bedauerlicherweiſe habe man unter der Laſt der Arbeit die 
einfachen Prinzipien faſt ganz aufgegeben. Ich 57 die Frage für ſo wichtig, 
daß ich gern die Hand biete zu der heute vorgeſchlagenen Löſung. Aber das 
Geſetz wird vorgelegt, ohne daß die ene exiſtiren; exiſtirte die 
Kreis- und die Gemeindeordnung, wie dies eigentlich fein müßte, man würde 
beſſere ane zur Veranlagung haben. Auf den g. 3 übergehend, fo finden 
ſich darin 2 Punkte, die Kontingentirung der Grundſtener, die ſich konſtitu⸗ 
tionell nicht vertheidigen läßt, und die Vertheilung derſelben. Aber auch mit 
der Kontingentirung von 10 Millionen würde ich mich einverſtanden erklären, 
um nur etwas zu Stande zu brin en, aber es ſteckt darin eine finanzielle Maaß⸗ 
regel, die Erhöhung der Grundſteuer, und dazu kann ich mich auf 4 Jahre 
hinaus nicht verſtehen. Wird mit dieſer Maaßregel die Militärreorganſſation 
in Verbindung gebracht, fo iſt das nicht zu billigen. Welches wird die poli 
tiſche Lage im Jahre 1969 Ay Wer vermag das zu jagen? Wie kann das 
iehige Haus formell berechtigt ſe I ein Finanzgeſeß pro 1865 feſtzuſtelleu? Ich 
würde die Modifikation vorſchlagen, die zumme von 10 Millionen auf 
8,500,000 Tylr. herabzuſetzen mit — Pingufügen, daß eine ſpätere Volksver 
tretung je nach Bedürfniß die fer e ½ Mid. gewähren könnte. — Der 
Reg. Kom. Meinecke: Nicht erſt die Verfaſſungsurkunde, ſondern ſchon das 
So von 1810 beſtimmt die Ausgleichung und die Aufhebung der Befreiungen ; 
dann aber iſt das Gutachten des Staatoraths von 1820 maßgebend. Was 
den Art. 101 der Verfaſſungsurkunde betrifft, I Dabei dag Patent von 1848 
zu berückſichtigen, welches die gleichmäßige Kataſtrirung im ganzen Staat deut; 
lich ausſpricht. Eine Ausgleichung durch andere Steuern iſt nicht möglich, Es 
iſt nicht möglich, aber jedenfalls unmöglich, den Reinertrag nach Gemeinden 
fofort definitiv feſtzuſtellen. Die Gegengründe des Abg. Waldeck find auch nicht 
stichhaltig, denn falbft innerhalb der Gemeinden ſoll 
mäßigen Vertheilung gewahrt bleiben. Will man aber warten, bis alle Ge⸗ 
ſetze, die nothwendig vorhergehen müßten, angenommen find, dann würde man 
lange warten müſſen; das gleiche Intereſſe werde dennoch zu Wege bringen, 800 
die Veranlagung richtig geſchleht, das Bedürfniß wird ſicher im Jahre 186 
noch vorhanden jein. (Heiterkeit rechts) Bei einem Budget von 130 Millionen 
wiegen 10 Millionen nicht ſchwer. 5 

Abg. Oſterrath kann mit der ſtarken Betonung des Unterſchiedes in der Lei. 
ſtungsfähigkeit der Provinzen ſich nicht einverſtanden erklären, und glaubt, daß 
die Annahme der Vorlage nicht, wie Herr Waldeck behauptet, mit dem Steuer⸗ 
bewilligungsrechte des Hauſes nach der Verfaſſungsurkunde im Widerſpruch 
ſtehe, daher nur zu empfehlen jei, Er | 
dement. —Abg. Wagener: Es ſtöre jedenfalls die Debatte, wenn man ernft« 
liches Streben in dieſem Haufe immer nur als 8 fe ale J le 
Entſtehung der Grundfteuern weiſe darauf dahin, fie als eine Einkommenſteuer 
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zur Entſchädigung für e Leiſtungen zu erkennen, und zu dieſer Steuer 
habe unſere Zeit noch eine Einkommenſteuer unter dieſem zugefügt. Alle Na ⸗ 
tional-Oekonomen ſprechen ſich gegen die Art und Weile, wie man jetzt die 
Grundſteuer auszugleichen verſucht, mit Entschiedenheit aus, das ſei, meinen 
fie, eine Verläugnung des Rechts. Man thut jo, als ob der Grundbeſitzer 
neben der Grundſteuer gar keine andere Steuer mehr bezahle. Es erſcheint fer⸗ 
ner vom Herrn Regierungskommiſſarjus gewagt, wenn er die Einnahme aus 
der Grundſteuer von 2 Millionen als eine Kapalie behandelt. Der Herr Regie ⸗ 
rungskommiſſarius habe von einer gewiſſen Stetigkeit geſprochen für die Grund» 
ſteuer; ihr Charakter einer Einkommenſteuer werde fie daher jo wenig, wie an⸗ 
dere Steuern, vor Wandelbarkeit bewahren können. Dem Herrn Vertreter für 
Bielefeld kann der Redner mehrfach zuſtimmen; derſelbe habe Recht zu fragen, 
wer die politiſche Lage von 1865 gleich der jetzigen verbürgen könne und daß 
daher die Veranlagung einer Steuer ſchon jetzt für 1865 nicht anzuerkennen ſei. 
Dem vom Herrn first) zu $. 3 geſtellten Amendement würde ich mich nicht 
anſchließen, da es Etwas enthalte, von dem man nur noch nicht wiſſe, was es 
enthalte (Heiterkeit); ſonſt wäre es unnütz und Herr Oſterrath thäte gut, ſeine 
Absicht näher zu präziſiren.— Abg. Dr. Gneiſthältdie Berufung der Konſervativen 
auf die Verhältniſſe für gerade zu ermüdend. Suchen Sie einem Engländer 
klar zu machen, was der Grundbeſitzer in Preußen an Kommunalſteuern zahlt, 
was er für Privilegien hat, und er wird Sie desavouiren vom Kopf bis zur 
Zehe. Es giebt nichts ariſtokratiſcheres als die Grundſteuer, ſeitdem Ehren ⸗ 
ämter und Landwehroffizierſtellen ihren Reiz verloren haben. Die Ariſtokratie 
in England würde mit Enischiedenheit Verhältniſſe, wie fie ſich bei uns geſtal ⸗ 
tet haben, zurückweiſen. 5 

Abg. Schwenzner verzichtet auf das Wort und nach einer perſönlichen 
Bemerkung des Abg. Waldeck reſümirt der Berichterſtatter Abg. Burghardt 
die Debatte. Er hält die Berufung auf engliſche Nationalökonomen und 
engliſche Ariſtokratie für nicht gerechtfertigt. Wenn man al’ den Austellungen, 
welche gegen die Grundſteuer gemacht worden ſind, Rechnung tragen wollte 
oder müßte, jo würden bei der zuläffigen gleichen Argumentation gegen alle 
Steuern überhaupt keine Steuern möglich fein, Mit dem Amendement Oſter⸗ 
rath erklärt er ſich Namens der Kommiſſion einverſtanden. — Bei der hierauf 
folgenden Abſtimmung wird zuerſt das Amendement Oſterrath; vor den letzten 
drei Worten des $. 3 nach dem Kommiſſionsvorſchlage die Worte einzuſchalten: 
„nach Verhältniß des Reinertrages“ und ſodann der §. 3 mit ſehr überwiegen ⸗ 
der Majorität angenommen. Herr Waldeck und ein Theil der Konſervativen, 
wie auch die Fraktion Behrend, ſtimmen dagegen. Die Diskuſſion geht auf 
F. 1 zurück, welcher ohne erhebliche Diskuſſion angenommen wird, nachdem ein 
Amendement des Abg. Rohden, die Hausgärten betreffend, abgelehnt worden. 
Auch 9. 2 wird ohne Diskuſſion angenommen. Die Sitzung wird um 3 Uhr 
auf morgen vertagt, wo in der Spezialdiskuſſion über den Geſetzentwurf fort» 
gefahren werden ſoll. 

— Die von den Abgg. Conrad, v. Below, Behrend (Danzig), v. Forcken. 
beck und Genoſſen eingebrachte Novelle zur Subhaſtationsordnung umfaßt 30 
Paragraphen. Als ihr Prinzip iſt zu bezeichnen, daß ſie, während bisher der 
Schuldner geſchützt war, den Gläubiger vor Chikanen und „Schwindel-Einre- 
den“ ſchützen will; ſie bezweckt die möglichſte Beſchränkung derjenigen Opera⸗ 
tionen der Schuldner, die auf Verſchleppungen und Weiterungen hinzielen, die 
Beſeitigung der Mängel beim Taxverfahren, die einmalige Vorausbeſtimmung 
aller Termine, die Beſeitigung vieler Kontroverſen. Die Motive werden als 
„der Schrift des Obertribunalsrath Meyer: „Die preußiſche Hypotheken ⸗ und 
Subhaſtations-Geſetzgebung“ größtentheils wörtlich entlehnt“ bezeichnet. 
von denſelben Abgeordneten eingebrachte Geſetzentwurf über die Reſorm des 
Hypothekenweſens umfaßt 76 Paragraphen. Die „ausführlichen“ ſind noch 
nicht gedruckt; wie verlautet, find fie ebenfalls im Weſentlichen der oben er⸗ 
wähnten Schrift des Ober⸗Tribunalsraths Meyer entlehnt. In den Gründen 
iſt kurz hervorgehoben, daß „der Realkredit unter der Schwerfälligkeit, Weit 
läufigkeit und Koſtſpieligkeit der 1 1 Hypothekenverfaſſung erheblich 
leidet.“ Der Entwurf Baratterifir ſich im Weſentlichen durch folgende zwei 
Hauptpunkte: formell durch den Vorſchlag der Errichtung beſonderer Hppothe⸗ 
kenämter (für jeden landräthlichen Kreis mindeſtens eins), und materiell durch 
die Beſtimmung: „die Hypothek iſt eine ſelbſtändige Real⸗Obligation und hört 


mit e . dieſes See au, ia Acceſſorium zu fein,“ 


e Budgetkommi lofien, dem Ha Sminifterium die 
beantragten Gelder für Einrichtung der Bergakademie und für ein Gebäude zu 
derſelben nicht zu bewilligen. J 

— Der Geſetzentwurf wegen Ergänzung und Abänderung des Geſetzes vom 
15. April 1857, bezüglich der Ablöſung der den geiſtlichen und Schulinſtituten, 
jo wie den frommen und milden Stiftungen 2c. zuſtehenden Reallaſten beruft 
ſich in ſeinen Motiven auf die ſteigende Unzufriedenheit der Pflichtigen mit dem 
Geſetze von 1857 und auf das einſtimmige Zeugniß der Auseinanderſetzungsbe⸗ 
hörden, daß „unter deren Mitwirkung von dem Geſetze fait gar kein prakti⸗ 
ſcher Gebrauch gemacht worden iſt, abgeſehen von der zwangsweiſen Ablöſung oder 
Verwandlung der nach dem Geſetze vom 2. fe 1850 feſtgeſtellten Geldren⸗ 
ten, welche der $. 6 des Geſeßes vom 15. April 1857 zu Günſten der Berech. 
tigten geſtattet hat.“ Die vorliegende Novelle hält an den Grundſäßen des 
Geſetzes von 1857 feſt und beſeitigt nur deren „Mebertreibungen“, Auf einſei⸗ 
tigen Antrag jedes Intexeſſenten ſollen auch die im Geſetze von 1857 noch aus- 
genommenen Naturalleiſtungen in wagner verwandelt werden können; da 
es vorgekommen iſt, daß if bei der Rückverwandlung der Geldrente in eine 
Roggenrente eine größere Quantität Roggen, als die urſprüngliche war, be 
rechnet hat, ſo wird jetzt beſtimmt, daß die bei Feſtſtellung der Geldrente maaß. 
gebend geweſenen Preiſe auch bei der Umwandlung in eine Roggenernte wieder 
in Anwendung kommen; die Unablösbarkeit der Roggenrenten wird aufgehoben, 
dieſelben werden zum 25fachen Betrage ablösbar; dieſe Beſtimmung gilt auch 
für die ſchleſiſche Zehntverfaſſung, deren anderweſtige e Regierung 
ſonſt unausführbar ſcheint, weil alle anderen Vorſchläge auf Widerſpruch bei 
den geiſtlichen Behörden ſtoßen. 


Militärzeitung. 

Preuſſen. [Reorganiſation des Feldlazarethweſens; Ver⸗ 
ſuche mit Bekleidungs- und r eee gegen- 
wärtiges Zahlenverhältniß des preußiſchen Offtzierkorps.] 
Ueber die Reorganiſatlon des Feldlazarethweſens vernimmt man, daß in Zukunft 
die Leitung der Lazarethe durch gemiſchte Kommiſſlonen unbedingt wegfallen 
und die Oberleitung der einzelnen ſowohl Hauptfeld. wie Korpslazarethe aus ⸗ 
chließlich den dabei angeſtellten Stabs- und Oberärzten vorbehalten bleiben 
oll. Dabei wird, um die Schwerfällgkeit des ſogen. „Hauptfeldlazareths“ zu 
beſeitigen, die Theilung deſſelben in je drei ſelbſtändige Korpslazarethe ſtatthaben 
und für letztere außerdem eine ſolche Einrichtung getroffen werden, um je nach 
dem Bedürfniß die Aufſtellung derſelben in getrennten Sektionen ohne Schwier 
rigkeit und Zeitverluft bewirken zu können. — Ueber die Verſuche mit den — 
einigen Regimentern der Berliner und Potsdamer Garniſon als neue Gepä b. 
tragsart in Probe gegebenen ſogen. Bergſäcke verlautet hinſichtlich des u 2 
niſſes noch nichts Gewiſſes, dagegen haben aber die einem oſtpreußiſchen 9 
mente überwieſenen Trageverſuche mit einer neuen Art Kamaſchen ein ungünſtige 
Urtheil ergeben und ift deshalb dieſes neue Ausrüftungsjtüd auch wieder aufge · 
geben worden. Nach einer Mittheilung der hierüber gewöhnlich ſehr au unters 
richteten „Militäriſchen Blätter“ ſtände Übrigens in nächſter Zeit noch keinerlei 
größere Nenderung in der Uniformirung und Ausrüftung der preußiſchen Infan⸗ 
terie zu erwarten. — Das gegenwärtige Zahlenverhaltuiß des preußiſchen Offi⸗ 
zierkorps, exkl. der Landwehr, wird auf 6977 Offiziere aller Waffen und zwar 
4269 der Jufanterie, 1232 der Kavallerie, 1068 der Artillerie, 332 des Jage⸗ 
nieurkorps und 78 Offiziere des Trains angegeben. Das Verhältniß der adligen 
zu den bürgerlichen Offizieren dürfte ſich dabei ungefähr wie vier zu drei Sie⸗ 
bentel verhalten. Die Mobilmachungspläne für den jetzigen vergrößerten 
Armeeſtand ſollen ſich bereits fertig ausgearbeitet befinden, ſo daß eiue etwaige 
Mobilmachung der Armee in dieſer Beziehung nicht den geringiten Schwierig⸗ 

i ehr unterliegen würde. 

abe eee [Veränderte Formation des Raketeur⸗ Regie 
ments; gezogene Feldgeſchütze.] Die Formation des öſtreichiſchen Ra⸗ 
keteur-Regimenis ift dahin geändert worden, daß ſämmtliche fahrende Batterien 
in Fußbalterien umgewandelt werden. Das Regiment beſteht hiernach fernerhin 
im Frieden außer dem Stabe aus 12 halbbeſpannten Batterien und 3 Kompag ⸗ 
nien, im Kriege aus 16 Batterien, 3 Feld. und einer Depotkompagnie. Die 
Friedensſtärke beträgt 1555 Mann und 248 MR die Kriegsſtärke, einſchließ⸗ 
lich Depot, 2020 Mann und 1152 Pferde. — Ende Oktober v. J. waren in der 
öſtreſchſſcen Armee erſt 5 gezogene Batterien & 8 Geſchütze vorhanden, und bis 

Zahl der derartig ausgerüſteten Batterien 9 mit 
Die Einrichtung derſelben war durchaus nach dem 
Muſter einer 1859 erbeuteten franzöſiſchen Kanone, und eben um des geringen 
Zutrauens zu dem franzöſiſchen gezogenen Geſchüßſyſtem willen mag ſich das ſo 
überaus langſame und verzögerte 


orichreiten dieſer wichtigen Angelegenheit er- | 
klären. Die Ausrüſtung der gezogenen öftreichiichen Batterien beſteht beim Ges | 


ſchütz aus 4 Kartätſchen, 4 Hehtgeicaften, 4 Schrapnells und 20 12löthigen 
Patronen; beim dazu gehörigen Karren aus 12 Karkätſchen, 50 Hohlgeſchoſſen, 
36 Schrapnells und 4 Brandgeſchoſſen; zuſammen 114 Schuß, welche geringe 
Zahl daher eine ſehr 1 Sparſamkeit, insbeſondere auf die wirkſamen Hıftanı 
zen innerhalb 2000 Schritt fordert. p- 


Aus polniſchen Zeitungen. 

„0, Meberdie Warſchauer Vorgänge! ſpricht ſich ein 
Leitartikel in Nr. 54 des „Dziennik pozn.“ folgendermaßen aus: 
„So betrübend die Warſchauer Ereigniſſe einerſeits find, ſo haben 
ſie doch andererſeits eine ſo allgemeine, einmüthige, reine und erha⸗ 
bene Kundgebung der ſo lange unterdrückten Gefühle unſerer in 
ſchimpflicher Knechtſchaft ſtöhnenden Nation herbei⸗ 
geführt, daß wir ſie mit der lebhafteſten Freude und dem heißeſten 
Antheil begrüßen müſſen. Es liegt in dieſer Kundgebung in An⸗ 
betracht ihrer Allgemeinheit, des Stempels des würdigen Schmer⸗ 
1 und des verhältnißmäßig großen Muthes, ein Schritt, welcher 
ich ſelbſt durch die erbittertſten Feinde der polniſchen Nation und des 
polniſchen Namens nicht als eine unbedeutende Demon⸗ 
ſtration der für den Augenblick künſtlich aufgeregten Warſchauer 
Bevölkerung auffallen läßt, der vielmehr ein wichtiges und denk⸗ 
würdiges Blatt in der Geſchichte der ganzen Nation einnimmt. Wir 
haben die nach den Ereigniſſen des 27. Februar durch einen Aus⸗ 
ſchuß der polniſchen Bürgerſchaft an den Kaiſer Alexander gerichtete 
Adreſſe im Sinn, welche von den Einwohnern aller Stände durchweg 
unterſchrieben und zur Zeit ſchon ihrem Inhalte nach dem Statt» 
halter des Königreichs Polen, Fürſten Gortſchakoff, durch eine De⸗ 
putation übergeben worden iſt, an deren Spitze ſich die höͤchſtgeſtellte 
Perſon des Landes, der Erzbiſchof von Warſchau, befand. Nach den 
ſeit dem 28. Februar eingelaufenen Nachrichten war dieſe Adreſſe 
ſchon von 10,000 Unterschriften ſowohl der hervorragendſten Be⸗ 
wohner Warſchau's als auch der bedeutendſten Bürger des ganzen 
Landes, welche ſich augenblicklich in Warſchau aufhalten, bedeckt. 
Wenn bei irgend Jemand noch ein Zweifel entſtehen könnte, daß 
dieſe Adreſſe vielleicht nur das Werk eines kleinen regſameren Theis 
les der Bevölkerung oder einiger unbedeutenderen und heißblütige⸗ 
ren Menſchen ſei, jo muß dieſes Bedenken ſchon ein beſonderer Um» 
ſtand beſeitigen. Um eine ſolche Adreſſe mit völliger Unabhängige 
keit unterzeichnen zu können, hat ein bedeutender Theil der Haupt: 
würdenträger des Königreichs ſeine Aemter niedergelegt, und unter 
der Zahl dieſer wohlgeſinnten Dimiſſionäre und eilfertigen Unter 
geißner der Adreſſe befindet ſich ſelbſt eine Perſon, wie die des 

Bappenpräjed Grafen Koſſakowski, welcher bekanntlich durch die Tra⸗ 
dition und zahlreiche Beziehungen mit dem ruſſiſchen Hofe in Ver⸗ 
bindung ſtand. Die Adrefje iſt daher ein der allgemeinen rückſichts⸗ 
loſen Volksſtimme entſprechender Meinungsausdruck ſämmtlicher 
Schichten und Klaſſen der polniſchen Bevölkerung. Wenn ſich auch 
die Kunde bewahrheiten ſollte, daß der Kaiſer Alexander die Nach⸗ 
richt von dieſer Adreſſe mit Zorn und Unwillen aufgenommen und 
den Befehl ertheilt hat, mit unbeugſamer Strenge alle Wünſche, 
Forderungen und Hoffnungen von Millionen niederzuhalten, ſo wird 
Fi eee 3 ers. nicht mehr hervorbringen; 

on füı ämme dur ” 

Helme bie 2 mice een rochen, du Scprherzenöfchrei — = 
rücktehren, er wird vielmehr in der ganzen Nation Wiederhall und 
im geſammten Europa Verbreitung finden.“ 

Dem „Dzien. pozn.* wird aus Berlin vom 4. d. geſchrieben: „In dieſen 
Tagen nimmt die ganze piefige polniſche Fraktton an dem feierlichen Trauer“ 
We für die in Warſchau am 25. und 27. Februar gefallenen Opfer 

heil; ich höre ſogar, daß die Idee dazu und die Anordnung der Trauerfeier von 
ihr ausgeht. Bei dem Vorſitzenden der polniſchen Fraktion, Gr. Cieſzkowoll, 
war in der vergangenen Woche ein parlamentariſches Diner, zu welchem auch 


deutſche Abgeordnete geladen waren, und ich erwähne unter den Gäſten den 
Präfiventen des Abgeordnetenhauſes Simſon, den Vizepräſidenten Grabow, 


Harkort, den überaus glücklichen Ueberſetzer des „Pan Tadeusz“, Pinder, Roenne, 


und Reichenſperger (Köln). Heute erzählt man ſich in diplomatiſchen Krelſen, 
daß das preußiſche Kabinet feine Beitrebungen in Petersburg darauf richtet, 
den Kaiſer Alexander von jeder Nachgiebigkeit gegen die polniſche, von Warſchan 
ausgehende Bewegung zurückzuhalten. Rn ve nicht, ob das wahr iſt, halte 
es aber für ganz wahrſcheinlich von Staatsmännern, wie in dieſem Kabinet 
ſitzen, und bei dem Syſtem, das fie einſchlagen. Der Antrag des Herrn Eys⸗ 
kowski in Ber der Urwahlbezirke hat bei den Fraktionen der Majorität Gnade 
gefunden, und Gr. Cieſzkowski ift einſtimmig in die betreffende Kommiſſion ge“ 
wählt. Dennoch dürfte wohl der Antrag im Abgeordnetenhauſe durchgehen. 


5 Lokales. 


Feſtes, das durch die Liebenswürdigkeit des Feſtgebers und Hel 


en 
g Poſen, J. März. [Goldne Hochzeit.] Am gefrid 
Aue d in der hiefigen Petrikirche, Nachmittags 4 Uhr, walten 
e 


t 
Leonhard Brehme und Karoline Brehme geb. Reichen ‚ 


g U 
der Feier entſprechende Weihrede und erfreute en wr big 


1 überſand Auch im Uabrig 
We e were eee 


56. Donnerſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


3 rg der Wohlthätigkeitsſinn der Mitbürger in reichlichem Kraft und Zeit doppelter Dankbarkeit werth iſt. Von mehreren 
aße i 


ne überaus große Anzahl Theilnehmender hatte ſich zu Seiten dazu veranlaßt, wird nun Herr Radeck, und zwar am 


der kirchlichen Feier und ſpäter in der W 
en herzlichen Glückwünſche zu der ſeltenen Feier 
auszuſprechen, wobei denn auch ein freudiges Hoch auf das Jubel⸗ 
paar, auf deſſen Familie ze. natürlich nicht fehlte. Moͤge dem 
ehrenwerthen greiſen Paare der Lebensabend möglichft freundlich 
lächeln. 


bier vetanſtalten wollten, Abſtand 13 worden. 


irche 


S Poſen, 7. März. [Konzert.] Wir nahen uns dem 
Ende der Saiſon mit ſtarken Schritten. Mit ihr dürften auch die 
größeren Konzerte, wie deren der Winter uns eine Anzahl von frem⸗ 
den und hieſigen Künſtlern gebracht, ihrem Schluſſe ſich zuneigen. 
Wenn wir in der Reihe derſelben den Symphonieſoirsen ſtets 
einen der erſten Plätze eingeräumt, ſo dürfte das wohl kaum einem 

Widerſpruch begegnen, und gewiß alle Freunde guter Mufik wer- 

den es Herrn Ra deck 92 65 Dank wiſſen, daß er die Mühe 

nicht geſcheut, auch in dieſer Saiſon eine Reihe derſelben zu veran⸗ 
| ae von denen wir nun noch die letzte zu erwarten haben. Wer 
die hieſigen Verhältniſſe und die unvermeidlichen nicht geringen 

Koſten derartiger Aufführungen einigermaßen kennt, wird ſich ohne⸗ 

hin ſagen müſſen, daß der pekuniäre Lohn ſolchen Unternehmens 

ein kaum nennenswerther, und alſo die darauf verwendete Mühe, 


Auktion. ö 
Freitag den 8. d. Mts., Vormittags 10 
Uhr, ſollen vor dem Reformaten -Fort eine An- 
ge alter Packfäſſer und Kiſten gegen gleich 


Möbel⸗ und Wein⸗ 
Auktion. 


nung der Gefeierten ein» nächſten Sonnabend, d. 9. d. eine Extraſoirse veranftalten, 


deren Ertrag nach Abzug der nothwendigen Koſten zu ſeinem Be⸗ 
nefiz beſtimmt iſt. Da dieſelbe natürlich außer dem Abonnement 
gegeben wird, ſo bietet ſich da unſeren Muſikfreunden eine ſehr an⸗ 
gemeſſene und, wie wir hoffen und wünſchen, gern ergriffene Gele⸗ 
genheit dar, durch eine recht zahlreiche Betheiligung an dieſer Extra⸗ 
ſoirée dem ſtrebſamen und tüchtigen Dirigenten einen kleinen Beweis 
der Anerkennung zu gewähren. Das Programm hält ſich in dem 
Rahmen klaſſiſcher Muſik: man mag uns immerhin geftatten, das 
Beiwort klaſſiſch auch auf Mendelsſohn's Muſik zum „Sommer⸗ 
nachtstraum“ auszudehnen, von welcher neben der Ouverture noch 
einige Hauptnummern zu Gehör kommen werden. Eben ſo anſpre⸗ 
chend als dieſe, wenn natürlich auch in weit anderen, großartigeren 
Verhältniſſen, iſt Beethovens große Eroica, in Kompoſition und 
Ausführung ein Meiſterwerk, dem ſich wenige an die Seite ſtellen 
laſſen. Man ſieht, nicht nur der Zweck der Soirée, ſondern auch 
das Programm derſelben iſt anziehend und bedeutend genug, um 
eine recht rege Theilnahme zu rechtfertigen uad erwarten zu laſſen, 
und jo möge denn dieſelbe in ausgedehntem Maaße dem Werthe des 


Gebotenen und den billigen Hoffnungen des wackern Unternehmers 
entſprechen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 6. März. 

BUDWI@’S HOTEL. Die Kaufleute Gutmann und Herzfeld aus Grätz, 
Schoͤps aus Kobylin, Bergas aus Grätz, Kochhem aus Schroda, Leh⸗ 
mann aus Poln. Krone und Frenkel aus Liſſa, Viehhändler Hamann aus 
Gottichimmerbruch, die Kaufm., Frauen Witkowska aus Wreſchen und 
Levinſohn aus Wronke. 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Löwenthal aus Rogowo, Roſenberg 
und Mareuſe aus Margonin, Tekel aus Schmiegel, Herrmann sen. und 
jun. aus Konin. 

n Die Kaufleute Kunkel aus Wongrowitz und Degurski aus 

ronke. 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichten. 
Auge Pferdezahnmais, rothe Nr. 90. 


und weiße Kleeſaat, Thymothee, 
echt franzoͤſiſche Luzerne, engliſches Ray⸗ 


in einer lebhaften Kreisſtadt, auf der Chauſſee 

belegen, iſt ein gangbares Material, 
Wein, und Schankgeſchäft jofort unter ſo⸗ 
liden Bedingungen zu verkaufen. Das Nähere in 


7. März 1861. 


Vom 7. März. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Gutsb. v. Potworowski aus 
Gola, die Barone v. Wich. sen, und jun. aus Mur. Goslin und 
Haferkorn aus Breslau, Wirthſch. Eleve Rapmund aus Zerkow und Kauf⸗ 
mann Geermann aus Bremen. ! 

US’ HOTEL DE DRESDE. Die Lieutenants im 2. Brandenburg. 
chen nn Nr. 12) v. Studnitz und Scherig aus Schrimm, 
die Gutsb. Grübel aus Napachanſe, Graf Potworowski aus Deutſch⸗ 

Drefie Aa Breiter aus Glogau, die Kaufleute Koch aus Zürich und Meig 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Künzel und Damke aus 
Berlin, Halt aus Magdeburg und Heymann aus Düffeldorf, die Gutsb. 
v. Lehmann en Waßihurm, Körner und Jahn aus Stotezyn, Wendt 
aus Szezepantowo und v. Olſzowski aus Torgenica. 

HOTEL DU NORD. Die Ritterguteb. v. aczynski aus Koscielec, v. Rych⸗ 
zowekt aus Drobnik, S Cblapowaki aus Garzyn und v. Szezawinski aus 
Biplewo, Milfionär Schulz aus Samter, Probft Szezygulski aus Duſz⸗ 
nik, die Kaufleute Littmann aus Breslau und Gebrüder Kurtzig aus 


Grünberg. 

OEHMIG S HOTEL DE FRANCE, Die Kaufleute Münſtermann aus 
. Klemm aus Bautzen und Gläſer aus Paris, dle Rittergutsb. 
v. re aus Wargowo und v. Gersdorff aus Görlitz, Rentmeiſter 
Emmel aus Stenſzewo, die Gutsb. Frankenſtein aus Inowractaw und 
v. Metzbach aus Sachſen, Oberamtmann Heynemann aus Gneſen, Fabrik⸗ 
beſitzer v. Fabricſus aus Dresden und Partikulier Schwarg aus Ino- 


wrackaw. 

| SCHWARZER ADLER. Furie Cimirski aus Sypyria, Partikulier 
Be aus Pierwoſzewo, Studioſus Dyminsfi aus Sobaſzczewo, 
robſt Radeckl aus Strzelce und Gutsb. Plucinski aus Uleyno. 

HOTEL DE BERLIN. Gutsb. v. Zöchowski nebit Frau aus Konino, die 
Juſpektoren Gebrüder Gundlach aus Rogaſen, die Kaufleute Brühl aus 
Breslau und Jacobi aus Wollſtein. ! 

AZAR. Die Gutsb. Graf Skarbek aus Polen, Szoldrzynsti aus Lubaſz, 
v. Skarzyüski aus Chelkowo und v. Chlapowski aus Turwia. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Güteragenten Libas sen. und jun. aus Trze⸗ 
meſzuo, Kaufmann Marcus aus Wtloctawek, Schmiedemeiſter Mendlo⸗ 
9277 andelsmann Mendlowicz und Kantor Eiſenberg aus Pleſchen. 

BUDWIG’S HOTEL: Die Kaufleute Sochaczewski, Banner, Gerechter 

und Mathias aus Pleſchen, Michalski aus Miescisko, Zerenze aus Roga⸗ 
ſen und Brinn aus ow. 

PRIVAT -LOdIS. Wittwe Frau Reichel und Fräulein A0 aus Rattay 
b. Chodzieſen, St. Martin Nr. 46; Wirthſch. Inſpektor Wojtowski aus 
Legowo, Neueſtraße Nr. 7. 


MY 


Tapeten 


empfiehlt in diesjährigen Mustern 


aare Bezahlung öffentlich verſteigerk werden. der Expeditlon dieſer Zeitung, gras und gelbe Lupinen offerirt „ Wert n 1 ies 
/ eymann Marcus, Nathan Charig, 
* (Nr. 13 mittags von 3 Ahr ab in Sternke 's Lokal, „ Cinem beben Adel und ehrten Publikum die reiteſtraße Nr. 21. Markt 90. 
regiment (Nr. 12.). a Rönigeftrafe Nr. 1 (Sommertheater) ergebenſte A eige,. daß mich — — — ——-—¼—dD EL Sn 


e 
liches Kreisger u 1 
Kn I. Abheilung 

Das zu Choyno belegene, vor ſeiner Zu- 
peeibung um Rittergute Choyno sub Nr. 48 
1 De eee däſeloſt verzeichnet 

2 r beſtehend aus einer 
affermühle, einer Schneidemühle, einem 
Wohnhauſe, einem onen e und Scheune 
nebit Garten und Ackerland, abgeſchätzt auf 
6610 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf., zufolge der, nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Re. 
1 einzuſehenden Taxe, jo 

am 8, April 1861 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ 
diger, Freigutsbeſißer Wigand Henke, Met- 
tius Hennecke, früher zu Hochzeit, wird 
Nee offentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichllichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern ente lan haben 
ſich mit ihren Anſprüchen beim Subhaſtations⸗ 
gerichte zu melden. 


1 Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht zu Kempen. 
as im Großherzogthum Poſen, Regie- 
AN sbezirk Poſen und deſſen Schildberger 
eſſe belegene freie Allodial-Rittergut Sku- 
u, wozu das Dorf Kuinleaslupska 
dan einem herrſchaftlichen Vorwerke, das Ar⸗ 
dorf Emyslona, das Vorwerk Sple- 
Tel mit dem Arbeitsdorſe Piaskl, das Vor- 
erk Alberto und die Puſtk. Chojki 
— 1 als Partinenzien gehören, 70 
155 auf 136,666 Thlr. 26 Sgr. 11 Pf. zufolge 
er nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
er 9 einzufehenden Taxe, ſoll am 
12. Septbr. 1861 Vormittage 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle theilungshalber 
ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſton 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Kempen, den 26. Februar 1861. 
erer N 
Bekanntmachung. 
alder auf 3194 Thlr. 24 Sgr. 11 Pf. vera‘ 
a Neubau eines Schulbauſes nebſt Hinter» 
n 


Porzellan- und Glgasgeſchirr, 
en⸗ 


Große 


Magazinftrafe Nr. 1 
gut erhaltene 


diverſe Conſol⸗ 
laber, 


in großen Rahmen und L 


ſteigern. 


Eine 


Scheunen, 145 


{ 
| ie biefigen Dagiftratsbürenu vor dem Un- 
i 
— dau, Unternehmungeluftge hierdurch einlade, 
| Ania Mindeſtfordernden ausgethan werden. — 
können de Zeichnung und Lizitationsbedingungen gelnde Publikum wiede 
geſehen werden. 
ent 
e Burgermeiſter Make. 


Den in Schache, nit einem Zwischenhändler von anerkannter Respektabilität, 


ü 5 lden und werden die 
ſten für perſönliche Meldu 
Santomysl, den 5. e 
Der Korporations - Vorſtand. 


ige onäre finden fr 9 
8 Bohne el der verwittweten Post tu 
oͤbmke, Sapiehaplap Nr. 2. 


im Auftrag 


nn 


Mahagoni⸗, Birken⸗ und 


le: Sophas, Tiſche, Stühle, Spie 
8 K u Wa 25 und Küchen 


Ladeait . ofen, den 6. März 1861, 
Haus, und Bekokaetiogerkibe | eller · 227 27. elkaen, Schieferd 
ee Repofitorien, Faßböcke, die 8 5 


Zobel, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Möbel⸗Auktion. 


Wegen Verzuges werde ich Montag den 
järz c. Vormittags von I Uhr und Nach⸗ 


mittags von 3 Uhr ab in dem Auktionslokale 2 0 Schock gutes Rohr zum Berohren, A 


Mahagoni⸗Möbel z., 


als: Kommoden, Silberſpinde, Sopha's, 
Marmor- Waſchtofletten mit Aufſatz, Polſter⸗ iſt zu kaufen in 
e e ce 
zierten Füßen, große Trumeauſpiegel, diverſe ar 17 5755 an 
vergoldete Spiegel, Kannen in echter Bronce, Arſenikwe ıf Reicher Troſt“ 
armorplatten ıc., Kande⸗ „ 
Figuren, Nippgegenftände, Gemälde 
öffentlich meiſtbietend mente — 205 itwerkes beſitze ich ein Konſignati 
7 ege d * 6 € 8. 
Zobel, Auttionstommiflartas, n eee r 


Verkauf aus freier Hand. 


Bauernwirthſchaft im 
Schroda, 2 M 
beſtehend aus e e 1 


e der Herren Anton 
den alleinigen Agenten der peruanischen 


Stallung und 
bir, 8 Land, im Werthe von 
Thlr. bleiben auf dem (34000 lr, und 2000 


n 
ch 


Orte als S. Kie 
rm preu! 
a Gardinen, Aufträge nimmt entge 


inus sylvestris), à 100 Pfd. Zollgewicht 40 
Kurant, jo wie alle anderen Laub, 
und Nadelholzſämereien in friſcher und keimfä⸗ 
1 Waare — der Forſtverwalter 
GSürtne 


Proben nach Auswärts Traneco. 


fern⸗Samen 


Strick- und Näh⸗Zwirn, Eſtre⸗ 
madura, Vigogne nur in Prima⸗ 
Qualität bei 

S. Tucholski, 


n Schönthal bei Sagan. 


Ein guter gebrauchter Flügel 


zäh Wilhelmsſtr. 10. 


ſchöner Stammochſe er 3. v. 


agazinſtraße 1. 
vr! Bea.) 


ständer, Co 


Für Bauherren. 


5 Thlr. 20 Sgr., 


8 0 Schock gutes Winterrohr zum Decken, 
à 3 Thlr., 


langes Roggenſtroh, à Sch. 6 Thl. 15 Sgr., 
Krümiaſtroh, N hoc 6 Thlr., 8 N: 
Görtatowo bei Schwerſenz. 


in Reichenſtein. 


Von den Produkten des vorſtehenden Arſe⸗ 


lager und offerire 
weißes Arfenitmehl, dopp. raff. Ar- 
ſenikglas, rothen, gelben und grauen 
Arſenik, ſowohl in Stücken als gemahlen, 
Kreiſe zu Hüttenpreiſen. 
Breslau, den 19. Februar 1861. 
C. G. Schlabite. 


wird gleichzeitig 


die 


Nunkel, lange rothe, 100 Pfd. 15 Thlr. Berlin, 
dito Klumpers, 100 Pfd. 18 age 
dito Pohl? Rieſen⸗ 100 Pfd. 20 Thl 


bei Abnahme von 600 Ztr., 
für kleinere Partien. 


Gibbs & Sons, London, 
ierung für den Verkauf des Guano 
in Europa. 


von 


mit und ohne r Ofenvorsetzer, Feuergeräthe, Regenschirm- 
in vorzüglicher Güte und Auswahl zu Fabrikpreisen stets vorräthig. Fabrik von 


Gartenmöbeln. 
nahme. Gustav Mewes. an ch Karen 71. — 1 C. Geiseler. 
tellungen auf feine Eisengusswaaren werden nach Zei d iell 
Firma: 6. Grossmann. 8 gu chnung öder spezieller 


Angabe solide ausgeführt. 


weshalb auch Herr Stiehr auf vielfeitigen N 
lichkeit dieſer Maſchinen ſpricht nachſtebendes Zeugniß: 
a ſich nach den eingegangenen Berichten vieler Truppentbeile die von Ihnen konſtruirten 
“ bei der Anwendung bewährt haben iſt dieſſeits Veranlaſſung genommen worden, 
ämmtlicyen Königlichen Truppen auf Ihr Fabrikat aufmerkſam zu machen. 


Kriegsminiſterium . 
. Hering. 
An den Fabrikherrn Theodor Stiehr hier. 


ornals oder Ackergeſchirre von dicht 

ausgedrehtem 

Auswahl, gut und dauerhaft gearbeitet, 

die Riemerei und Seilereifabrit 
Julius Sch 


Verkaufslokal: Walliſchei a. d. Brücke. 


Kimi fen und Famine 


akstrommeln, Ofens e sind von den feinsten bis zu den billigsten 


Nühmaſchinen⸗Lager 
aus der erſten und älteſten Fabrik von Theodor Stiehr 
in Betlin, königl. Bauakademie Nr. 2, habe ich für die Pro. 
in el erhalten und verkaufe dieſelben zu folgenden Fa⸗ 
rikpreiſen: 7 { 
Schnellnähmaſchine, näht ſowohl mit Bindfaden als 
mit der feiniten Seide Stoffe und Leder aller Art, 100 Thlr., 
Nähmaſchine für Leder, Tuch, Lafting und feine Seiden“ 
ſtepperei ac. ꝛc., 75 und 85 Thlr. Tambourirmaſchinen für 
Mäntelfabrikanten und Handſchuhmacher 60 und 65 Thlr., 
beißen Fee zur feinſten und ſchwerſten Waͤſche 
und r. 

= Muſterlager obiger Maſchinen habe ich zur Anſicht des 
. geehrten Publikums Budwigs Hotel an der Brothalle, und 
den geehrten Abnehmern 1015 Beſtellern der gründliche Unterricht gratis ertheilt, 
unſch einige Tage ſelbſt hier iſt. Für die Vorzüg ⸗ 


den 3. März 1859. 


Militär⸗Oekonomiedepartement. 
v. Kamienski. 


Theophil Davidsohn. 

Di 1 as neueſte, beſte und ganz unſchädliche 

Seis D tönigl. großbritannifche und kaiſerl. fran« 
Thonwaaren |3flde privilegirte 


erhielt neuerdings ei- Haarjüth Un gsmittel 


a nige hundert dir. 
l n Schwarz, tan u 
F R X, Ghayler in Kondon. 
Ohne irgend einen Nachtheil befürchten zu 


ee 10 51 kann Jedermann in der kurzen Zeit von 


Figuren, Conse, Minut ˖ ; 
n illigsten en ſich die Kopf- und Barthaare in 
Pre } zu bi 8 allen beliebigen Schattirungen mit dieſer vor⸗ 


üglichen Kompofition dauernd färben. Der Er- 
ved 33 ien iſt ſicher und überraſchend, die Couleuren 


höchſt natürlich, die Ausführung ungemein leicht. 
reis pro Karton mit genauer Gebrauchsan⸗ 
weiſung 1 Thlr. 15 Sgr. unter Garantie. 
Die Vorzuͤglichkeit dieſes Artikels übertrifft 
alles bis jetzt Exiſtirende. 2 
Zu bekommen in Poſen und Umgegend in 
der Weiß⸗ und Kur; waaren-⸗ Handlung bei 
S. Spiro, Markt 87. 


Leder empfiehlt in größter 


o ’ 


—— 


— 
— 


—— 


— 


N 


— 


ee LEE — 


Be 


— 


— DE a TE RE 


re zur 


6 


9 eue Sendung von großen ſüßen Catharinen⸗Pflau⸗ Die er den ae Sort e d 
men, als: Superieur de Choir und onnes⸗Rames, Schneiderinnen 1 
ferner andere ſüße ranzöſiſche Pflaumen, a Pfd. 25 Sgr., finden dauernde Beſchäftigung bei 5 - 
große Pflaumen mit ſüßen Mandeln gefüllt, empfing und e ee eee 


Sonnabend den 9. März mit Faß p. März 2 Aan 205 a 22 883 Br. 
ebe ich in der Loge ein und Gd., p. März⸗April 20 a 20% a Er 
a oneert. Programm er- bz., Br. u. Gd., p. April-Mat 204 a 201 a 
ſccheint morgen. Billets à 10 20 Rt. 15 Br. u. Gd., p. Mai⸗Juni 211 a 
Sgr. find in der k. Hof⸗Muſik. 203 a 21 Rt. bz. u. Br., 204 Gd., p. Juni 
S handlung von Ed. Bote & Juli 21a 21 xt. bz. u. Gd. 214 Br., p. Juli⸗ 
G. Bock und in den Buch- Aug. 213 Rt. bz., Br. und SR ish 
a 


2 5 2 Schneidermeiſter für Damen, B j 
empfiehlt die Neue Berliner Mehlwaaren⸗ andlung von Enn ordentliches Mädchen die die Schneiderei . und Age e te ER 


Emil Kirchner Nachfol ger. n erlernen will, kann ſofort ein. i 277 A. Vogt, fönigt. Muſikdirektor. Roggenmehl 0. 34 a3}, 0. u. 1 1 SE > 
ie 8 „ u. H. Z. 


— i f re es — - s Braun, Breiteſtraße Nr. 13. Ana 
22 En en. ET Ein junger Mann, militärfrel, der bereits in Vogt 8 Kaffeegarten. Stettin, 6. März. Wetter: Morgens 
Ö Polniſche, ſchleſiſche und hieſige ) einem Handlungsgeſchäft 2¼ Jahr beichäf-| Zur gefälligen Notiz, daß das zum 9. d. M. Schnee, ſpäter Regen. Wind SSW. Tem- 
1 7 d 8 K 9 tigt ne ſucht 7 9 tiges Unterkom⸗arrangirte Muſikerkränzchen erſt am 12. März 8 + 4 Böpfb. geber J.-C. t 
— 2 — ? Zu erfragen in Poſen, Büttelftr. 11. tattfindet, eizen loko p. gelber 76 — . 
1 Le in zun ap = uchen h ü Ru 37 Gi. 89 5 Rot, 0 86 15 — 
6 offerirt billigſt die DSelra e von J Anfrage an den hieſigen ifraelitifchen E d., 83,/Söpfd. t. bz. u. Gd., 824 Br., 
' A = x Korporationsvorſtand. ereini do. p. Juni-Juli 834 Rt. bz. und Br. 

0 Adolph sch, Schloßſtr. 5. J Warum bekommen nicht hieſige jüdiſche Kaufmännifche, 2 gung Roggen loko 5 Tpfd. 44 — 45 Rt. bez., 
Seer ! Baäckermeiſter, die Korporationsbeiträge entrich⸗ zu 5 } T7pfd. p. Frühj. 45 Rt. bz. u. Gd. Br., 
Speile, Stifte, Zwecken, Hanf- und ten und deren Oſterkuchen beſſer event billiger) Geſchäfts ⸗Verſammlung vom 7. März 1861. p. Mat, Juni 455 Rt. bz. und Gd., 1. Br., 
S Stechgarn ꝛc. empfiehlt Bergstrasse Nr. 9 (EekeB ſind, als die berühmten Kurniker, die Lieferung Fonds. Br. Gd. bez. 8 46 Rt. bz. u. Gd., p. Juli⸗Aug. 

J. Schmuck, Judenſtraße, der Wilhelmsstr.) sind so- derſelben? Iſt ein ſolches Verfahren auch bei Preuß. 31% Staats- Schuldſch. — 87 — Rt. Gd. . 
im Seezall ſchen Hauſe. fort 2 zusammenhängende moblirte H | anderen Behörden Uſance! 4 „Staats. Anleihe er — — 3 en on en an 
FCC — n enn Vacan n⸗Ciſt “ Neueſte 5% Preubifche Anleihe — 1055 — [47 0pfd. 27 Rt. Gd. x \ 
W 2 85 bye ö Die 55 de =Lujle 5 reuß. 34% Prämien-Anl. 1855118 — — | Exbien ohne Handel. 

> ee rn: 8 5 _ m D. (Zeitung für ſtelleſuchende Lehrer aller Fächer, Pee 9% Pfandbriefe — 1004 — Heutiger Landmarkt: 
25 Vorzügliche ſüße und herbe Weine, fo N Stuben, Alkoven, Küche ſof, zu ver⸗Gouvernanten, Commis, Buchhalter c 3 7 — 94 — | Weizen Roggen Gerſte Hafer 
2 wie auch Liqueure und Doppelbranntweine I miethen Breslauerſtraſſe 10 1 Tr. Sekonomen Forſtbeamte, Wirthſchaf “ 4 neue — 897 — 73—81. 44—47. 35—40. 22—26. 
2 empfehle ich zu Fabrikpreſſen. Wieder ⸗ ine Wohnung im 3. Stock, eine im Parterre, teriunen, Aerzte, Kameral⸗ und Kom- Schleſ. 33 % Pfandbriefe — — — Erbſen 44—49. 

8 verfäufern entſprechenden Rabatt. jede zu 2 Zimmern, Küche und Zubehör, munal- Beamte Apotheker, Chemiker, Weſtpr. 30 . — — — | Kartoffeln 16—18 Sgr. 
Louis Pulvermacher, 22 ſind vom 1, April billig zu vermiethen. Techniker, Muſiker, Lithographen, Werk-|Poln. 4 5 86 al ıyau eu 15— 20 Sgr. 

2 Breiteſtraße 12. 2 R. Krain, Schützen- und Langeſtraße. führer in allen Branchen ꝛc. c., überhaupt in Poſener Rentenbriefe — of — troh 6 Rt. 

P TTEN Fin militärfreter Wirtbihaftebeamter, dem die allen höheren Berufszweigen,) erſcheint jeden) 4% Stadt-⸗Oblig. II. Em. — 90 — Rüböl loko geſtern Abend 11 Rt. bz., heute 
Seer deere E vorzüglichſten Zeugniſſe zur Seite ſtehen, Dienſtag Nachmittag, und weiſt ausſchließlich „ 5 Prov. Obligat. — 98 — 118 Rt. bi. und Gd., 11 Br. p. April. Mat 
züglichſten Zeugniſſe z ſtehen, & 

; 9 ſucht, da zu Oſtern feine Stelle eingeht, eine und genau alle offenen Stellen nach, welche] . Provinzial⸗Bankaktien — — — 11 Rt. Br., 11 Gd. p. Sept.-Okt. 113 Rt. Br. 

DDD N andere zu der erwähnten Zeit. Adreſſen erbittet ohne Vermittelung von Kommiſſionären zu ver- Stargard⸗Poſen. Eiſenb. St. Akt. — — — Spiritus loko ohne Faß 203. A. Rt. bz., 

6 Sämmtliche, für die Oſterfeiertage nö⸗ 9 man unter Chiffre P. N. poste restante zu geben find. — Offene Stellen bittet man drin-] Oberſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit. 4. — — — P. März 205 Rt. bz. u. Br. 1. bi. 208, f, 

Ö thigen Waaren W272 find in vorzüg⸗ 9 Kuttlau bei Glogau. endft, behufs koſtenfreier Aufnahme mitzuthei.« „ Prioritäts⸗Oblig. Lit. a. — — — |} Rt. bz, Br. und Gd. 8 Mal-Juni 21 Rt. Br., 

licher Qualität und zu billigen Preiſen u Tür einen Holzplatz wird ein ſicherer Mann len. — Das Abonnement bei franco Zu- Demi Banknoten — 86 — |208 Gr. 8 Juni-Jull 21% Rt, Br., p. Juli 
1 vorräthig bei 3 F als Gesc ſtsberwalter — Aufſeher — ver- ſendung beträgt pro 1 Monat 1 Thlr., (für 3 Ausländische Banknoten große Ap.— — — Aug. 211 Rt. Br., p. Sept.⸗Okt. 201 Rt. Br. 
Louis Pulvermacher, tanzt. Gehalt 20 —32 Thlr. monatlich, auch! Monate nur 2 Wir vom Tage der Beitellung| Roggen niedriger, pr. März-April 424 Rt. Of. Ztg.) 

Breiteftrahe 12. I. Nebeneinkünfte. Auftrag: abgerechnet, in der Grpebition: beim Fuchholr. Br. Frühjahr 425 ö. Or und Gd. Maf⸗Jun Breslau, 6. März. Weiter: ſchön. Tem- 

5 ga nn Zr H. Winkler in Berlin, alte Jakobsſtr. 17. A. Netemeyer in Berlin, Kurſtr. 50. 43 be . 8 — — früh 0%, 

DVU 8 a 2 4 = = — — — —— ʃT—ę0—— ̃ ↄ —— —- — —• u na € en e un 8 } * 

ä er, Boppelbler zus machen ver. eee et Sup pr Mang 20, gt. b. und Br. 20 ver 80.3992 ä 

Mehl - Lager. feht, Tann in meiner Bas Tofort als Koms 8 Verein junger Kaufleute D ©. April 1. 0 35 = und Gb, Mal Ben 59—61—63 Sgr. 

Das Dampf- und Wafjermühlenetablifjement | pagnon zu dieſem Geſchäfte angenommen, oder 8 20} r. . Juni 20, Br. Gerſte, 1 weiße 53 —55 Sgr. 

Grabowiee bei Samter hält ein Lagerſſes Zaun, ibm die — gegen eine ſolide h Ahr: Pigeriſcher Be 5 1 58 0288 ö aſßerſtand der Warthe: „ — 
E i ü x e ortrag des He x „55—60— : 
i und Roggenmehl in jeder Degen, bel . Marg ige, Dr. Jutroſiuski. g rn Poſen am 6. März Vorm. 8 Uhr 9 Fuß 6 Zoll. Oelſaaten. Winterrapd %0—95—97 Sgr. 

Bei der anerkannten Güte der Fabrikate, jo f „7. März „ 9 1 nominell. 


Jacob Baer. 

wie bei reeller und prompter Bedienung werden * Plawee bei Schroda braucht — hat iailechutsnl er er ea rg Kleeſamen 114—123 Rt., mittler 

zeitgemäße, ſolide Preiſe geftellt. Die Lieferung einen deutſchen, beider Landesſprachen! Auswärtige Familien» Nachrichten. 5 re a feiner 14 — 154 Rt. hochfeiner 

geichteht franko Bahnhof Samter. mächtigen Wirthſchaftsſchreiber. Verlobungen. Brandenburg a. H.: Frl. Produkten⸗Börſe. 14— 13 5 fene 44 151 Wi ing 
Nähere Auskunft ertheilen E. ee Ein ſchon geübter, beider Landesſprachen kun⸗ Krüger mit dem lic. theol. Kähler; Gotha: Frl. Berlin, 6. März. Wind: S.-W. Baro 10—18 1. vs deiner bis 20 Rt „ 

sener in Poſen, Breslauerſtr. 31 und der EL diger und zuverläſiger Schreiber mit guter v. Henning mit dem egierungsrath v. Wangen. meter: 285, Thermometer; früh O. Witterung. | Thymothe 1011114 R. 


Unterzeichnete. 1 andſchrift kann ſofort oder auch zum 1. April heim; Oſterweddingen: Frl. Glosl mit dem Rit⸗ igt = 0 
Die See Ahlen: eg 5 2 10 meine Kanzlei eintreten. tergutöbefiper Nathuſius. wenge e loko 70 8 82 Rt. Zee) u A. Gd. (pro 100 Quart zu 80 % 
2 —Poſen, 6. März 1861. Geburten. Ein Sohn dem Landrath Nager loko 46 4 47 Rt., p. März und) An der Bör fe. Roggen p. März und 

pril 455 à 45 Qt. 53. und Br., 458 Gd. März⸗ April 48 Rt. Br., April-Mai 483 bz. 


ä—7ũ ⅛ũOyPG (ͥ w — äA—ÿ—ääͤe . — 2 fi 
7 2 x 1 „Landgerichtsrath Boy. v. Graevenitz in Vietnitz, Rittergutsbeſitzer März. 
ein Büreau befindet ſich im Rechtsanwalt u. Notar, Landgerichterath Boy. „. ' si 3 ) 
Veran Haute, DR: Eiretüßtiger, Wirthicartgfggeeiner, oder|d. Stedow in Wiriatonig,, Pafter Gichmann |y. Hrüpjanı 40; m 453 Rt u. und Or, 40 Pr, d Miami 0 8} u 
Er. weit ak 


im 83 ‚Br 8 

der Poſt. X. E. Schwerſenz poste restante franco. Quedlinburg. DB, 0b. Vun Fall 47 K 47 Nl. B. und Br, I ai P S u 8 
8 r Ar u FN . r., Mai⸗Jun r., Sept.⸗Okt. 114 Br. 
Schubin, 5. Mär 60 if Bu nn ——— Stadttheater. Große Gerſte 42 à 48 Rt. Spiritus iolo 20 dz Ob, p. Mai und 
C. . 0 1 ratheter Haller geſucht. Donnerſtag. Erſtes Gaſtſpiel des Fräulein Hafer loko 24 a 27 Rt. p. März 255 Rt. März- April 20 Gd., April- Mal 20f bi. 

Rechtsanwalt und Notar. Gi mit guten Zeugniſſen verſehener ae de r ji A 35 ee 5 * — 5 Mai⸗Junt 20% bz. (Br. Hdlsbl.) 

0 t findet Wilhelmsſtraße der Maͤdchenſchule. Luſtſpiel in 1 Akt v i 251 At. Br., 258 Gd., p. Juni⸗Juli 8 
Voehemeſraße Nn 18 zwe 22 0 weh Nr. 292 All an Bee me Bae 225 35 1 0. e 5 195 Ru, 5 hr 5 9 18 Mer! a N 
1 fi K 7 55 uter un echter Ton. Lu Rüböl loko „ p. un „. März. 

ſchaftliche Wohnungen zu vermiethen. men. Auskunft im Büren. Alten von Blum. Marie und Margarethe — März April ur Rt. 55 Br und Gd p. Preiſen einiges Geſchäft. Roggen Iofo ab Oft 
feine freundl. möbl. Parterreftube nach vorn En mit guten Zeugniſſen ver. Fräul. Ellen Franz als erſte Gaſtrollen. April⸗Mai 11 a 114 Rt. bz., Br. u. Gd., ſee unverändert und zul: Del Mai 23%/,, Of 
E heraus iſt mit oder ohne Betten ſogleich oder eben, findet auf dem Lande, eine Meile von Freitag, zum Beneſiz für Fräul. Stübecke: p. Mai-Zuni 114 Rt. bz. u. Br., 11½ Gd., tober 24¾. Kaffee, Markt in Folge Riobe⸗ 


u . . . Rheinische, 4 794-79 bz Waaren⸗Kred. Anth.5 — — Cöln-Minden 4885 G Staats- Schuldſch. 3 873 b f „ 5proz. Looſe 5 53 5 
Fonds- u. Aktienbörſe. en 2 8 Weimar, Bent.) 7 8 do. III. En 4 | 84: © Aura denn Se 86° bi at ee 1 5 
8 — 4 25 9 — — ds. 44 937 b Berl. Stadt-Oblig. 14811014 G rh. 40 Thlr. gooſe — 47 b 
Berlin, 6. März 1861. Ruhrort ⸗Crefeld st 75 Iuduftrie» Aktien, do. IV. Em. 4 | 833 vz do. do. 3 B Neue Bad. 358l. do. — 295 8 
Stargard-Pofen 35 83f b Deſſau Kont. Gas-Afb 931 B Cos, Oderb. (Wilh.) | — — Berl. Börſenh. Obl. 5 103% B Deſſau. Präm. Anl. 33 95 bz 
4 |10% do. III. E 5 
Eiſenbahn - Aktien. —— — ee ur 3 2 Magdeb. Witenb. 4 — 2 Wa 0 G 
dagen Dani Ta | Bart. g geen en und Püree Bern u | Di 8 A . Mir 0 Oftpreußifge 134 84 Bi ee a 
Aa eu. Da richt 4 188 u. 183 bz INH — sein-. euſtädt, Hütten. u, 3, S . S. Br HL E I — ni 90 10 Geld. enen Zieh ie 
Amſterd. Rotterd. 4 78% ba rl. Kaſſenverein 4 115 G Concordia 4 1025 Oleo. Zinſ. do. IV Ser. 5 55 ar 2 Hi 99 15 Louisd or — 109; v5 | 
Berg. Märk. Lt. A. 4 861-851 bz erl. Handels- Gef. 4 80 Magdeb. Jeuerverſ A 420 B Nordb, Fried, Wilh 4; 1008 6 Poſenſche 41014 b Sovereigng — 8. 22 
do. 3 — — Braunſchw. Bk. A. 4 99 8 D itäta-Oplinati Oberſchleſ. Litt. A4 94 G do. 3} Napoleonsd’or — 5. 9 bz u G 
Berlin-Anhalt 4 u bz remer do. 4 987 B Prioritäts⸗ Obligationen. do. Lit. B. 3 803 bi, C. — do. e 4 893 bz Gold pr. Z. Pfd. 4 Sup. 450 6 | 
Berlin-Hamburg 4 1105 bz oburg. Kredit⸗do. 4 42 B Aachen⸗Düſſeldorf do. Titt. D. 4 88 G Schleſiſche 801 bz Dollars — 1. 115 G 
Berl. Potsd. Magd. 4 138 8 f Priv. Bk. 4 701 bi do. Em. (4 do. VLitt. E. 35 769 B V. Staat gar. B. 30 — — Silb. pr. Z. Pfd. f. — 29. 21 G 
— ; 4 1084 armſtädter abgſt. 4 701 bz do. III. Em. do. Litt. F. 4 944 bz Weſtpreu iſche 31 84 bz Sächſ. Kaſſ. A.— 99g bz u G 
resl. 10 Freib. 4 — bz do. Ber. Scheine 4 — — S pre eftreich. Franzöſ. 3 252 etw-514 b do 4 933 bz Fremde Banknot. — 994 G 
Bries rede 4 52 do. Zettel» . A. 4 955 B D. Prinz⸗Wilh 1er BE Zar ae 3 Kur⸗u. Neumärk. 4 968 b do (einl. in Leipzig) — 99 b u G | 
T ee auer Kredit⸗do. 4 134 bz Bergiſch⸗Märkiſche 5 do. et ommerf 4 96 9 ne — 99 
Cel. derb. (aug 45 — . Ge — A 82 8 80 Rheiniſche Pr. Obl. 4 86 b Poſenſche 4925 b Deftt. Banfnoten — gef b; 
0. Stamm- Pr. 40 724 bg Ds 200 HALB SL do. p. Staalgarant. 3 81 reußiſche 4 955 b Poln. Bankbillet |— 881 
do. fs Genfer Kred. Bk. A. | 21 G do. Düſſeld. Elberf. 4 Rheinſſche Pr. Obl 92 in. u. Weſtf. 4 56 5 
. i 8 eruer do. 4 nie „% Aline RINGE pr v. Se 95 Soi: 1 66 echjel- Kurſe vom 5. März. 
Löbau. Zittauer. 4 125 8 othaer Priv. do. 4 | 70} B do. III. S. (O. Sgeſt) 4 83 © Rühr. re f 95 68 Scleiihe 1 35 
Ludwigshaf. er 1 in annoveriche do. 4 | 91 8 do. II. Ser. 4 — ka er Amfterd. 25OfL. Tur 5 142 by 
Magdeb. ge ub. 4 334 05 geb. de do. 4 84 Berlin Anhalt do. III. Ser. Ausländiſche Fonds. do. 2 M. 3 141} bz 
Magdeb. Wittenb. 4 1004. zig. Kredit⸗do. 4 612 B do. Stargard Poſen — ar Hamb. 200 W, kurz 2411503 bz 
Mainz⸗Ludwigsh. 431 bj u G Areinburger do. 4 . Berlin-Hambur do. 15 Em. Deſtr. Metalliques 5 | 42} u. 414 bz do. 2 M. 2 bz 
Mecklenburger 46 9 au a bb. Dei, do. 4 79 etw bz u G do. II. Em. do. III. Em. 4 do. National⸗Anl. 5 504-494 bz ondon 1 eſtr.3 M. 4 6. 19 b 
Münſter⸗Hammer 4 93 Molden red. do. 4 8 Berl. Pols. Mg. A. 954 Öl püringer do. 250 fl. Präm. O. 4 55 B aris 300 Fr. 2 M. 3 794 bz 
Neuſtadt⸗Weißenb. 43] — — oldau. Land. do. 4 — — do. Litt. C. bz do. III. Ser. 4 do. er a * 504 B ien öſt. W. 8 T. — 67 bp 
Miederſchleſ. Mark. 4 95 G er Nd "da. f 1 do. Lit. 5. do. IV. Ser. (5, Stieglit⸗Anl. 5 88 B 6. 100 f 2 3 860 
Niederſchl. Zweigb.( 44 — — 4 Fang do. 5 534-53-534 bz Berlin- Stettin : 6s. do. 5 995 © Augsb. 100 fl. 2 M. 3 56. 24 bz 
do. Stamm⸗Pr.4 — — omm. Ritt. do. 4 75 bz u G do. II. Em. 3 e Fonds. eEngliſche Anl. 5 102 8 47% [Franf. 100 fl. 2 M. 3 56. 24 bz 
Nordb., Fr. Wilh. 5 44.43 bz ofenerdron Bantla | 82 do. III. Em. Freiwillige 2 5 Wee sol [905 Gfkeipzig 100 Tir 87.1 | 99 b 
Overſchl. Lt. A. u. C. 330124 b n. Ia 44362 Bresl. Schw. Freib. Staats Anl. 1859 5 1058 bz oln. Schatz. O. 4 80 8 do. do. 2 M. 4 99 % 
do.  Litt. B. 31111 Roſtocker Bank Akt. 4 104 3 Brieg⸗Neißer do. 101% b Fat. A. 0 8 5 9 K etersb. 100 9f.3 W. 4 | 958 63 
Oeſt. Franz. Staat. 5 1265-4 bz Schleſ. Bank Verein a 80 dz Göln-Grefeld do. 1856 45 1014 bz =) do. B. 200 Fl. —| 23 G Beemen1OOELr.8T 34108 bz 
Oppeln-Tarnowitz 4 34-4 bz üring. Bank⸗Akt. 4 53 9 Cöln⸗Minden do. 18534 | 97 B 3 J fdbr.u.in SR. 4 853 b Warſchau 90k. 8 T. — 863 bz 
Pr. Wilh. (Steel⸗B)ſ4 | 53 bz |Bereinsbant, Hamb.4 100 do. II. Em. 5 N. Präm Sta 185535 118 bz Part. O. 5008l. 491 2 [Banf⸗ Diek. f. Wchſ la 


Die Stimmung an heutiger Börſe hatte ſich erheblich verſchlimmert und die Kurſe gingen beträchtlich zurück. Schlußkurſe. Oeſtr. Franz. Staatsbahn —. National-Anleihe 494. Oeſtr. Kreditaktien 53. 3% Spanter 
5 — ar 9 443. 1% Spanier 38}. Stieglitz de 1855 —. 5% Ruſſen —. Vereinsbank 99. Norddeutſche Bank 86. kagpeburg” 
Breslau 6. März. Bei größtentheils niedrigeren Kurſen der Spekulationspapiere find beſonders Freiburger | Wittenberg —. Nordbahn —. Diskonto —. 3 
a Def — un each: worden; dagegen haben ſich Oberſchleſiſche bei großem Umſatze feſt be⸗ Ken fe Main er a. M., Mittwoch, = März, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Oeſtr. Effekten Anfangs flau, ſchloſ⸗ 
auptet. . en in geringem Verkehr. en feſter. ainz-Ludwigshafen etwas niedriger. 

Schi * re. Deftreichiſche Kredit⸗Bank-Aktien 534 bz Sqileſiſcher Bankverein 79% bz. Breslau-Schweidnitz Schlußkurſe. „Silas Prämien» Anleihe 118}. Preuß. 2 105. Ludwigs afen, Berbadh 123; 
Freiburger Aktien 91} Gd. dite Prior. Oblig. 88 Br. dire Hrior. Oblig. 95} Br. Köln Mindener Prior. 84 Br. | Berliner Wechſel 1054. Hamburger Wechſel SS}. Londoner 12 188. Pariſer Wechſel 933. Wiener Wechle 
Neiſſe⸗ Brieger —. . 90 09 Lit A. und C. 1233 Gd. dito Lat. B. 1111 Br. dite Prior. Oblig. 881 Br. | 778. Darmſtädter Bankaktien 175. armſtädter Zettelbank 237. Meininger Kreditaktien en. 2 
dite Prior. Oblig. Lit. K. 95 Br. dito Prior. Oblig. Lit. E. 77 Br. Oppeln-Tarnowiger 353 Br. Rheiniſche —.] Kreditbank 80. 3% Spanier 47. 1% Spanier 415. Span. Kreditbank Pereira 465. Span. Kreditbank v. 
Kofel- Oderberger 374 Br. dito Prior. Oblig. —. dito Prior, Oblig. — dito Stamm- Prior. Ohr, —, Rothſchild 506. Kurheſſ. Looſe 478. se Looſe 523. 5% Metalliques 40. 44%, Metalliques 363. Wg 

48 ran, Stade: Cſſenbahn. Alflen 238, Set Wanfantpeile D6 


Looſe 54. Oeſtr. National⸗Anlehen eftr. eſtr. 
Telegraphiſche Korr udenz für Fonds ⸗Kurſe. Oeſtr. Kreditaktien 1244, öſtreichiſche Anleihe 543. Oeſtr. Eliſabethbahn 125. Rhein- 25}. Heſſiſche 
Hamburg, Abos, 6. März, Nachw. 2 für . Anfangs jehr fur, [laß et 18 nonigebahn ee 244, Neueſte öſtreichiſche Anleihe 543. De ſabethbahn 125. Rhein⸗Nahebahn 254 f 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
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